
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1909

171 (27.7.1909)



I7L Karlsruhe, Dienstag , aen 27. Juli1000. ro. Jabrg.

58.

Tageszeitung für Das werktätige Volk Badens.
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage .
Ubannementspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
D Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
ubgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
A1gM .,durch den Briefträger ins Haus gebracht2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstrahe 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12——% 1 Uhr.
Redaktionsschluß : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil ,
Letzte Post , Residenz , Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A . Weiß mann ;

für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

vas Ministerium Lrianü.
Mn schreibt uns vom 25 . Juli aus Paris : „ Es

ist vollbracht. Das Ministerium Briand tritt in Aktion.
Mei Sozialisten "

, jamrnert — nicht die reaktionäre , son-
jern die radikale Presse und meint damit die Exgenossen
Kriand , Viviani und Millerand . Die gemäßigten Blätter
zögen sich dadurch gar nicht beunruhigt . Nichts ist belusti¬
gender als die Stellung der verschiedenen Parteien und
Blätter zu dem neuen Ministerium . Am unzufriedensten
zeigt sich eigentlich die radikale und radikal -sozialistische
Partei . Da scheinen eine ganze Anzahl von Herren auf
Portefeuilles gewartet zu haben, die sie nicht erhielten.
Was sich hinter den Kulissen bei der Bildung des Mini -
strmums abgespielt hat , weiß man noch nicht genau : jeden -
foB so leicht fiel es Briand nicht , seine Mitarbeiter zu-
.sapmenzubekommen . Ein älterer Herr wäre vielleicht ver-
ßpeiselt : Briand reiste von früh morgens bis spät in die
Pacht hinein , ließ sich dazwischen telephonisch vom Präsi -

i -enten der Republik die gewährte Frist verlängern und
komrtc endlich melden, daß ihm das Werk gelungen. Aller¬
dings sah das Kabinett etwas anders aus als man er¬
wartete : Vor allem hatte sich der Finanzminister Cail -
lcmx , der mit einem so ungewohnten Eifer , mit einer so
standhaften Rücksichtslosigkeit für die Einkommensteuer ge¬
kämpft hatte, geweigert, das Finanzministerium wieder zu
vernehmen , da er die Uebernahme von der Bedingung

» Ähängig machte, daß Briand das Portefeuille des Innern
nicht für sich beanspruchen und die Listenwahl in sein Pro -
pnrai aufnehmen solle . Briand bestand aber darauf ,
nicht nur Ministerpräsident , sondern auch Minister des
Zimern und Kultusminister zu sein . In Cochöry , dem
Abgeordneten von Loiret , der schon fünfmal Präsident der
Ludgetkommisfion war und dem Ministerium MSline
schlechten Angedenkens schon als Finanzminister angehörte,
fand Briand den Nachfolger Caillaux . Da die Einkom¬
mensteuer eine der wichtigsten Reformen des Ministeriums
Slmiencecm war und von der Großbourgeofie in einer
Seife bekämpft wurde , als ob bei der enögiltigen Durch-
8hrunq dieser Reform FrankreichBankerott machen müßte,
^ >« ndet sich dem neuen Finanzminister ein ganz beson-
a^ es Interesse zu . Cochöry hat in seiner Ministerzeit auch
mnmal so etwas wie eine Steuerreform vorgelegt , der aber

wesentlichste Merkmal der Caillauxschen Reform , die
Mlbstdeklaration fehlte ; und die Grundlage bildete nicht
«vs Einkommen , sondern die Wohnungsmiete , die Zahl der
Pferde und Diener . Es wird sich nun zeigen , ob CochöryMt der Zustimmung Briands etwa dieses alte Projekt wie¬
der ausgräbt, wenn der Senat die Einkommensteuer, wie
im lhm von der Kammer übergeben tvurde, verwirft ; oder* er sich ebenso energisch für die Einkommensteuer einsetzt®*e sein Vorgänger .

®q§ Ministerium des Auswärtigen bleibt in den Hän-
P?1 Pichons , und vom internationalen Standpunkt aus istws m begrüßen. Pichon hat den Beweis geliefert , daß erett Kriegshetzern kein Ohr leiht . Darin sowohl , als inet Tatsache, daß der frühere Minister des Auswärtigen ,easss, der Clemenceau zu Fall brachte , nicht einmal zu
aut wurde , geht hervor , daß der „ Sieg Delcassös "

Führung der auswärtigen Geschäfte keinen Ein -
haben wird . Das Verbleiben Vivianis als Arbeits -

>!nster war ebenfalls vorauszusehen . Und Millerands
Minister der öffentlichen Arbeiten , derPostenns Telegraphen ebenso . Briand und Millerand sind alte

jri |
tCfye Freunde . Sie haben beide dieselbe Vergangen-

k ». ' 1TUr daß Millerand die sozialistische Partei etwasmyer verließ um Karriere zu machen . Während Briand ,
. Jahre 1902 als sozialistischer Kandidat von St .

]o^ nne *n§ Parlament geschickt wurde, in den Jahren
L . ^ 1905 mit allen .Kräften noch an der Einigung

erschiedeneu in Frankreich bestehenden Parteifraktio -
witarbeitete , als eines der führenden Mitglieder der

im ^ agskonlrnission hatte Milleraud schon lange vorher
misterium Waldeck-Rousseau das Haudelsportefeuille

.
^
e«ioinnien und augefangen , die Verständigung von Ar-

Kapital zu predigen . Tie Parteivcrgangenheit" beidrii ehemaligen Sozialisten ist auch sonst keines -
dieselbe. ' Millera 'nd ist geradeaus auf dem Weg ge -

»vd ihn die Taktik seines Sozialismus führte ,
Wiatl

lrte ^ afük trachtete vor allem danach , an die Herr -
^ konimen . Er war von jeher der Wortführer derannten „parlamentarischen Sozialisten "

, die schließlich

auch wenn auf seinen Befehl am Tage vorher Arbeiter er
schossen wurden , ein Ministerium noch retteten . Briand
dagegen, der heute erst 47 Jahre alt ist und ein Advokat
von Beruf , fing ganz anders an : ihm ist es vor allem zu
verdanken, wenn sich die Idee des Generalstreiks bei den
französischen organisierten Arbeitern so durchsetzte, er hat
im Anfang der neunziger Jahre auf den Gewerkschafts
kongressen von Marseille und später von Nantes mit der
ganzen Kraft seiner ungewöhnlichen Beredsamkeit den
Generalstreik als häufig zu gebrauchendes Kampfmittel
verherrlicht, er war es , der den Aitimilitaristen Hervö als
Advokat vor Gericht glühend verteidigte — er war es, der
den Arbeitern zurief : „Bewaffnet euch , geht auf die
Straße , ihr werdet mich an eurer Spitze finden"

. Und
bis zu dem Tag , an dem er dem Ruf Sarriens Folge lei
stete, das Kultusministerium zu übernehmen im Jahr
1906 , gehörte er der geeinigten Partei an . Ja , er war
sozusagen schon Kultusminister , als er aus der Redaktion
der „Humanitö " den harten Tadel des alten Genossen
Rouaneetso bewegt entgegennahm , daß man glauben
könnte , er würde sich im letzten Augenblick doch anders ent
schließen. Aber er entschloß sich nicht anders : er wurde
Kultusminister , blieb im nachfolgenden Kabinet Clemen
ceau und übernahm , als der Justizminister Guyot -Des
saigne starb, dessen Ministerium . Damit war er in die
Reihe der Präsidenffchaftskandidaten gerückt . Man er
zählte viel davon, daß es zwischen ihm und Clemens
ceau oft zu harten Zusanrmenftößen gekommen fei : wes>
halb wurde nicht gesagt. Jedenfalls deckte er öffentlich
ebenso wie die anderen Minister die arbeiterfeindliche Polt
tik des Ministeriums Clemenceau. Er hielt sich bei den
Debatten in der Kammer zurück, und zwar oft in der aus
fälligsten Weise .

In Reden, die er außerhalb des Parlaments hielt , hat
er mehrere Male die Gelegenheit benützt , sich einen „Sozia
listen " zu nennen und vor einigen Monaten erschien in der
großen Zeiffchrift „La Revue" ein ökonomisches Pro
gramm , als dessen Urheber er bezeichnet wurde und in dem
eine Beteiligung der gewerkschaftlichen Organisation bei
der Produktion empfohlen wurde . Jaures begrüßte da¬
mals dieses „ Programm " als Zeichen dafür , daß sich die
Idee des Kollektivismus auch in den Kreisen der Regie¬
renden durchsetze, während die großkapitalistischen Blätter
wie der Temps und die Töbats sich darüber lustig machten
und spöttisch fragten , ob Herr Briand , wenn er einst Mi¬
nisterpräsident werde, dieses Programm zu verwirklichen
suche .

Heute begegnet das Ministerium Briand im Temps
und in den Debats einein fast größeren Wohlwollen, als
in der radikalen Presse. Ter Temps plädiert um mildernde
Umstände für die „ sozialistische Vergangenheit " Briands
und rühmt die Geschmeidigkeit seines Geistes, die Frucht¬
barkeit seiner Intelligenz , die sich besonders im Kampf für
die Trennung von Staat und Kirche offenbart habe , in der
er eine führende Stellung einnahm . Tie Radikal - Sozia¬
listen sind dagegen unzufrieden , daß keiner der Ihrigen
das Justizministerium erhielt , zu den : der frühere Post¬
minister Barthou aufrückte, und daß Briand sich keinen
Unterstaatssekretär des Innern nimmt . In einer Sitzung ,
die die vereinigten Gruppen der bürgerlichen Linken am
Freitag Mittag abhielten , wurde sogar eine Delegation
bestimmt, die Herrn Briand über das Mißvergnügen der
Radikal-Sozialisten erklären sollte . Briand empfing die
Deputation in der liebenswürdigsten Weise , ohne sich etwas
zu vergeben und ohne Portefeuilles auszustellen.

Was das Ministerium Briand leisten wird , ist noch nicht
vorauszusehen. Aufgaben stehen ihm genug bevor : das
ganze Reformprogramm , das Clemenceau vor drei Jahren
ankündigte, blerbt ihm zur Ausführung überlassen und
niairches Neue dazu. So ist die Frage der Wahlreform
heute viel aktueller als sic es damals war . Tic bürgerliche
Mehrheit wird das neue Ministerium hauptsächlich von
dem Standpunkt aus betrachten, baß es die Wahleu des
nächsten Jahres nrachen soll . Und bis dahin werden viel¬
leicht persönliche Feindseligkeiten , die gegen das Mini -
steriunr Briand vorhanden sind , znrückgestellt werden. Die
sozialistische Partei wird ihm gegenüber eine abwartende
Stellung einznnehincn haben , und die drei „Sozialisten "
Briand , Viviani und Millerand einfach als Minister an -
fdjcii , die vielleicht vielleichtfür die Arbeiterklasse
etwas mehr Interesse haben , als die anderen . Besondere
Hoffnungen sind ebensowenig au : Platze, als beson¬
derer Haß.

Noch einige stafistische Einzelheiten über das neue Mi-
nisterium . Es ist das achtundvierzigste Ministerium seit
jenem 4. September , an dem die dritte Republik erklärt
wurde , das vierte Ministerium unter der Präsidentschaft
Fallidres . Es gehören ihm an : 3 unabhängige „Sozia¬
listen" : Briand , Millerand , Viviani ; 3 Radikal -Sozia¬
listen : der Unterrichtsminister Doumerque , der Unter¬
staatssekretär im Finanzministerium (einem neuen Posten)
Renault , und der Unterstaatssekretär im Kriegsmini¬
sterium Sarraut , der vor den großen Winzerunruhen Un¬
terstaatssekretär in Clemenceaus Ministerium des Innern
war ; 7 Radikale : der Justizminister Barthou , der durch
den Poststreik ebenso berühmt wurde wie sein Unterstaats¬
sekretär Symian , der ein Opfer der Kabinetskrise wurde,indem man sein Unterstaatssekretariat einfach abschaffte,
der Minister des Auswärtigen Pichon, der HanbelSmini-
ster Jean Dupuy , 'der Ackerbauminister Ruan , der Minister
der Kolonien Trouillot , der Unterstaatsfekretär im Mini¬
sterium Chöron, der bisher als Unterstaatssekretär im
Kriegsministerium dutth seine soldatenfreundlichen Re¬
formen sehr viel von sich reden machte und endlich der
Unterstaatssekretär der schönen Künste Dujardin Beau»
metz ; 1 Linksrepublikaner : der Finanzminister Cochöry ;
zwei Minister gehören dem Parlament überhaupt nicht an :
der Kriegsminister General Brun und der Marineminister
Admiral de Lapeyrtzre. Durch die Berufung dieser beiden
Soldaten in sein Ministerium hat der „Sozialist " Briand
glücklicherweise dem Temps den Beweis geliefert, daß er
keineswegs gesonnen ist , dem Antipatriotismus Hevvös
nachzugeben . Hatte er Briand wirklich vorher noch im
Verdacht , baß er so etwas tun könne? . . . Im Ministerium
Clemenceau saßen : 2 unabhängige „Sozialisten "

, 1 Radi¬
kal-Sozialist , 9 Radikale , 2 Linksrepublikaner und zwei
Minister , die dem Parlament nicht angehörten . Acht von
'den neuen Ministern gehörten schon dem vorigen Kabinet
an . Von den neuen Ministern gehörte Cochöry (wie Bar¬
thou) dem reaktionären Ministerium Mölme an , Millerand
war Handelsminister unter Waldeck - Rousseau, Dupuy
Ackerbauminister in demselben Ministerium , Trouillot war
Minister unter Combes und Rouvier und nur Renault ge¬
hörte bisher noch keinem Kabinet an . Von den neuen Mi¬
nistern hatte nur Millerand bei der Abstimmung , die Cle¬
menceau zu Fall brachte, gegen ihn gestimmt. Dem Beruf
nach setzt sich das neue Kabinet zusammen aus : 9 Advo¬
katen , zu denen die 3 „Sozialisten " gehören, 2 Journa¬
listen ,zwei ehemaligen Offizieren , einem Malkünstler und
2 aktiven Militärs . Dem Alter nach ist der Handelsmini »
ster Dupuy der Aelteste mit 66 Jahren , der Unterstaats¬
sekretär des Kriegs Sarraut mit 37 Jcchren ist der jüngste,
der Ministerpräsident Briand bewegt sich mit 47 Jahren
in der Mitte .

Der Kanal überflogen.
Wie aus Dover gemeldet wird , überflog der Aviatiker

B l e r i o t am Sonntag Morgen halb 5 Uhr mit seinem
Aeroplan den Kanal glücklich. Bleriot ist um 4,42 Uhr
früh von Calais aufgestiegen und bereits um 5,13 auf einer
Wiese hinter Dover - Castle gelandet ; er brauchte also nur
31 Minuten zu dem Flug über den Kanal . Während der
Aeroplan bei der Landung ganz unbeschädigt blieb, zog
sich Bleriot selbst eine Verletzung am Fuße zu , die einen
Verband und die Uebersührung Bleriots im Automobil
nach einem Hotel nötig machte . Der französische Torpedo¬
bootszerstörer „ Escopette " mit der Frau Bleriots und
inehreren seiner Freunde kam erst 6,50 Uhr in Dover an.
Die Passagiere erklärten , daß sie den Aeroplan rasch aus
den Augen verloren hätten .

Bleriot hat erklärt , sich auch um den für den Klug vo.nLondon nach Manchester ausgeschriebenen 25 000 Frank -
Preis zu bewerben. Der englische Aeroklub hat beschlossen ,an der Stelle , wo Bleriot landete , ein Denkmal zu er¬
richten .

*

Nach Lathams verunglücktem Flug über den Kanal
wuchs der Mut in zwei Konkurrenten : Bleriot , der den
kleinsten aller bisher bekannten Aeroplane fähtt und der
Comte de Lainbert mit seiner Wright -Maschine. Nicht
ohne Nervosität trafen die drei Konkurrenten in den letzten
Tagen ihre Vorbereitungen ; wenn der eine gutes Wetter
erhoffte, freute sich der andere , da er glaubte , so früher
zun : Start konimen zu können. Nun hat Bleriot als
zweiter der drei die Fahrt angetreten und glänzend durch¬
geführt . Ob ihm die beiden anderen nun folgen werden,
ist ungewiß, denn den Preis , den das englische Blatt aus¬
gesetzt hatte , hat Bleriot eingesteckt.

London, 26 . Juli . Baron de Forest , der bekannte Lust-
schisf -Theoretiker , schreibt einen Preis von 2000 Pfund für
den ersten Engländer aus , der auf einem in England er¬
bauten Aeroplan den Kanal überfliegt .

J ’i '
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Sette 2 . Seite
iUas un$ die fiuanzreform elnbringt-

Kaffee und Thce .

Kaffee , der bisher 1.00 Mk. pro y2 Kilo kostete, wird 1,18 kosten j
» tt tt 1,10 „ , , „ ,, „ „ 1,25
t< tt tt 1,20 „ ,, ,, „ „ „ 1,35
tt tt tt 1,30 „ „ „ „ „ „ 1,45

Beim Tee wird , d« der Zoll für einen Doppelzentner mn I
75 Mark höher ist als der bisherige Zoll , eine Erhöhung !
»on 48 Pfennig pro V, Kilo eintreten. Die billigste brauch-
bare Teesorte , die bisher 1,88 Mark kostete , wird von nun >
ab 2 Mark kosten .

Politische Ucbcrsicht.
CClaa man den katholischen Hrbettern zu

bieten wagt !
Wie die ültramontane Presse die betrogenen Arbeiter

zu trösten weiß , davon haben wir schon manches PröbchenMitteilen können. Heute zwei weitere Proben ; der in
München erscheinende katholische „Arbeiter " schreibt :

„Wir haben gerade keine Anlaß , uns zu bedanken für
die Steuerkreuzer , die man uns aufbürdet — der zahlen mutz ,
erstirbt überhaupt nicht gerne in Dankbarkeit — , wir haben
aber auch keinen Grund » gar zu sehr erbost zu tun , daß und
wie wir zur Steuerleistung herangezogen wurden . Es hat
schon das eine gute , daß derjenige , der bezahlt , auch den
Mund aufmachen darf , und nicht immer mitleidig als der
unfähige Mensch angesehen wird , der nur durch die Unter¬
stützung der reichen Leute in den Stand gefetzt wird , im
Staatswesen sich fortzufreffen . Bon diesem Standpunkt aus
betrachtet ist vielleicht diese neue Steuerbelastung des kleinen
Mannes und nicht zuletzt auch des Arbeiters noch rin Borteil :
seine Unabhängigkeit und die Achtung der Besitzenden vor ihm
wird zunehmen .

"

Und eine Zentrumskorrefpondenz , die ihre Erzeugnisse
an die ländliche und kleinstädtische ultramontane Presse
abgibt , versucht das Zentrumsgefolge mit Gründen zu
beruhigen , die dem Horizont der Insassen eines Idioten -
Heimes angepaßt sind . Was das Reich braucht, muß es
halben, heißt es da ; andere Staaten hätten noch viel höhere
Lasten ; hohe Steuern seien immer noch einem Kriege vor¬
zuziehen: geklagt werde immer , wenn es zahlen heiße —
und was dergleichen Altweiberweisheiten mehr sind . Zum
Schluß heißt es :

„Gegenüber den unvermeidlichen neuen Lasten ist kein
anderes Hilfsmittel gegeben als Fleiß und Sparsamkeit . Das
Reich fordert viel, aber eS gibt uns auch viel, nämlich die
Möglichkeit , in Frieden und Rechtssicherheit unserm Erwerb
nachzugehen. Wenn Handel imb Wandel in gutem Stande
bleiben, so werden die meisten Leute durch gesteigerten Fleiß
sich das Nötige erwerben können, um den Preisaufschlag auf
Tabak , Bier , Branntwein , Kaffee zu decken . So lange das
nicht gelingt , muß man in dem Berbrauch von Genußmitteln
sich etwas einschränken. Angenehm ist das nicht; doch gibt
es noch viel schwerere Heimsuchungen und schlimmere Uebcl
auf dieser Welt ."

Wie gering muß die ehrsame Korrespondenz die Geistes-
kraft der katholischen Leser einschätzen, daß sie ihnen der¬
artige Gründe zu bieten wagt .
Die Kellner sollen die ßierateuer bezahlen .

Die „Kreuzzeitung " fordert zum Ausgleich der durchdie Biersteuer eintretenden Bierpreiserhöhung die Ab¬
schaffung der Trinkgelder ; sie schreibt :

„Das Trinkgelderunwesen — so darf man eS wohl — be.
zeichnen — ist schon oft und von den verschiedensten Seiten
als ein unerträglicher Zustand beklagt worden, allein es ist
nicht nur bestehen geblieben, sondern hat sich immer weiter
im Lande verbreitet , sodatz jeder Kellner , der einem ein Glas
Bier bringt , dafür bei der Bezahlung ein Trinkgeld erwartet
und es meist auch erhält . Der Gast zahlt damit auf bis zu

?wbiems»i;el>e Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

171 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Drittes Kapitel .
Die Sonne war bereits seit einer halben Stunde hinter

dem breiten Rücken des tannenbewaldeten Hügels , der
Fichtenau von der Westseite einschließt , untergegangen ,
als der Wagen mit den beiden Freunden aus den Bergen
heraus in die Talebene gelangte , in welcher das Städtchen
liegt . Die müden Pferde , erfreut über den glatten Boden
und das leichtere Rollen des Wagens , griffen wacker aus
in der sichern Hoffnung auf baldigen Abendhafer , und
angefeuert durch die schrillen Töne einer Klarinette , die
nebst obligaten dumpfen Trommelschlägen aus einem dich¬
ten Kreis von Menschen herüberschallten, welcher sich auf
der Gemeindewiese unmittelbar vor dem Eingang in das
Städtchen um eine Seiltänzerbande versammelt hatte .
Der Weg führte an diesem Orte vorüber und da die gaf¬
fende Menge die etwas höher liegende Landstraße dicht
besetzt hatte , war der Kutscher genötigt , langsamer zu fah¬
ren und zuletzt , da die Leute trotz seines Scheltens und
Fluchens sich in der Lust des Schauens nicht stören ließen
und wie angenage-lt aus ihren Plätzen standen, still zu
halten .

Allerdings konnte man den guten Leuten ihre Unhöf¬
lichkeit nicht zu hoch anrechnen, denn in diesem Augenblicke
gaben die wandernden Künstler ihr vorzüglichstes Stück,
welches sie immer bis zum Schluß der Vorstellung auf¬
sparten , um ihre Zuschauer mit einem möglichst günstigen
Eindruck zu entlassen.

Aus dem kleinen Zirkus war his zu dem Gipfel einer
mäßig hohen , aber breitastigen Eiche, welche den Gemeinde¬
anger schmückte , ein Seil gespannt, von dem dünnere
Stricke rechts und links nach dem Boden liefen, wo sie von
stämmigen Burschen, die sich im .Interesse der Kunst frei¬
willig zu diesem Dienst erboten hatten , festgebalten wur -

Dienstag , den 27 . Juli 1909.
60 Prozent seiner Zech« als Trinkgeld , besteuert seinen Bier -
gemiß somit ohne Murren in einer Höhe , die er dem Reiche
niemals zugestehen würde , und zeigt damit offenkundig, daß
das Bier cm ganz vorzügliches Objekt für eine Steuererhöh¬
ung ist ,vatz idas Geschrei über die jetzige Steuererhöhung nicht
berechtigt getoesen ist, und dah man , ohne den Biertrinkern
wehe zu tun , einen höheren Steuersatz für das Bier hätte an¬
nehmen können. Von der Steuer , die die Gäste jetzt in Form
des Trinkgeldes zahlen , sollten sie sich bei der jetzt sich bie¬
tenden Gelegenheit befreien , Es wäre sehr erfreulich , wenn
infolge der bevorstehenden Erhöhung der Biersteuer gegen das
Trinkgeldgeben in den Wirtshäusern entschieden und mit Er¬
folg vorgegangen würde . Ein innerer Grund für die Beibe¬
haltung der Trinkgelder in den Wirtshäusern liegt in keiner
Weise vor. In keinem anderen Gewerbe fällt es dem Käufer
ein, dem ein Trinkgeld zu geben , der ihm die Ware verab¬
reicht. Daß ein Stammgast in einem Lokale dem Kellner,
von dem er mancherlei Aufmerksamkeiten verlangt , mal eine
Belohnung gibt , ist verständlich. Unverständlich aber ist es,
für jede Bedienung ein Trinkgeld zu geben, das im Grunde
genommen ja dem Wirte und nicht dem Kellner zugute kommt,
der mit Rücksicht auf die Trinkgelder nicht für seinen Dienst
entsprechend bezahlt wird ."

Mit dem letzten Satz stößt die „Kreuzzeitnng " ihr Plai -
doyer über die Trinkgelder selbst über den Haufen . Heute
liegen die Dinge in der Tat so , daß die Trinkgelder den
Arbeitslohn der Kellner üarstellen ; die Stellen , wo
Kellnern <jin Monatsgehalt " von 20 bis 30 Mk. geboten
wird , gehören zu den Seltenheiten , meist erhalten sie nur
3—5 Mk . festes „Gehalt "

, um von diesem „Lohn" die Ver¬
sicherungsbeiträge decken zu können . Werden ein paar
Mark mehr gezahlt, dann muß der Kellner für Messer -
putzen , Zeitungen und Streichhölzer wieder soviel abgeben,
daß ihm von dem Fixtum auch nichts bleibt . Er ist aus¬
schließlich auf die Trinkgelder angewiesen und eine Ver¬
weigerung derselben heißt die Biersteuer auf den Kellner
abwälzen. Soll das Trinkgelderwesen abgeschasft werden
— und wer wollte das nicht — so müßte eventuell mit g e -
s e tz l i ch e r Hilfe erst dafür gesorgt werden, daß die Kell¬
ner angemessene Löhne erhalten , wie andere Arbeiter auch .

Blerpreiaerhöhung .
Vertreter der Brauereien und des Gastwirtsgewerbes

in Köln beschlossen, die Bierpreise um so viel zu erhöhen,
daß die durch die Steuererhöhung von 1909 erwachsenen
Lasten, die Gewerbesteuern und sonstigen , das Gastwirts¬
gewerbe belastenden Abgaben gedeöst sind . Wahrscheinlich
werden die Sätze der Preiserhöhung nicht hinter denen
Zurückbleiben, die man in Berlin beschloß.

Der Utfderatand gegen die neuen Steuern .
Die vom Schnapsblock angenommenen Börsensteuern

führen zu Manipulationen , die die Erträgnisberechnungen
der Geheimräte vollständig über den Haufen zu werfen
geeignet sind und die Unhaltbarkeit der Steuergesetze auf
das Deutlichste kennzeichnen .? Me Bürgerschaft Ludwigs¬
hafens hat auf Antrag des Stadtrates in einer Gemeinde¬
versammlung die Aufnahme einer Anleihe von 2 Millionen
beschlossen. Bei Vergebung der Anleihe, zu der eine
große Anzahl von Angeboten aus Bankkreisen Vorlagen,
beschloß nun der Stadtrat in einer am Freitag statt¬
gehabten geheimen Sitzung , die Anleihe ohne Ausgabe
von Schuldverschreibungen mit einem Bankinstitut
abzuschließen : dadurch wird der Wertpapierstempel sowie
die sonst fällige Talonsteuer auf die Zinsboaen gespart.
Die Stadt hat durch die Vergebung der Anleihe auf
diesem Wege eine Ersparnis von rund 14000 Mark, wo¬
von 6000 Mark auf die erhöhte Reichsstempelsteuer und
8000 Mark auf die Talonsteuer entfallen . In ähnlicher
Weise ist auch die Stadt Frankenthal (Pfalz ) mit einer
aufzurtehmenden Anleihe im Betrage von 1830000 Mark
vorgegangen . Die Art der Erledigung dieser Anleihe¬
aufnahmen zeigen zur Evidenz, welch elendes Machwerk
und erbärmliche Steuerflickerei die neuen Börsengesetze
darstellen, die , wenn sie praktisch durchführbar wären,
doch immer wieder die große Masse des Volkes belasten
würde.

den . Die schriller kreischende Klarinette und die immer
lauter donnernde Pauke verkündeten, daß der große
Augenblick gekommen sei, in welchem , wie die Zettel an
den Straßenecken verkündet hatten , „der berühmte Akro¬
bat , Herr John Cotterby aus Aegypten, genannt „die
fliegende Taube "

, eine an der Spitze eines vierhundert
Fuß hohen Turmes befestigte Fahne auf einem ausge¬
spannten Seile herabzuholen , und dieselbe auf demselben
Wege rückwärts schreitend zurückzubringen, .

vor einem
hohen Adel und kunstliebenden Publikums Fichtenaus mit
hoher obrigkeitlicher Bewilligung auszufiihren die Ehre
haben werde.

"
Nun war freilich aus dem vierhundert Fuß hohen

Turm eine vierzig Fuß hohe Eiche geworden; und die
Feinde und Neider behaupteten , daß durch diese Abände¬
rung des Programms das Wagstück an Gefährlichkeit
ebenso verliere , wie an Interesse . Aber was es Herrn
John Cotterbys aus Aegypten Schuld, daß die Kaiserlichen
im dreißigjährigen Kriege den Turm der kleinen Kirche
am Markt bei einer Belagerung Fichtenaus , das von den
Schweden besetzt gehalten wurde , herunterkanonierten ?
daß die Väter der Stadt schon seit zwei Säculis alljährlich
beschlossen , diesen Turm wieder auszubauen , sobald einmal
bessere Zeiten für Fichtenau kämen ? und schließlich, daß
diese Zeiten noch immer nicht gekommen waren ?

Und jetzt erschien unter dem Quinguilieren der Klari¬
nette und dem Tam -tam der Pauke , zu denen sich in die¬
sem feierlichen Augenblicke noch das Geklingel eines
Triangels und das Kreischen einer verstimmten Fiedel
gesellte , auf dem kleinen, mit schmutzigem Laken behange-
nen Schasfot , dem irdischen Ausgangspunkt seiner himm¬
lischen Reise, ein hübscher , prächtig gewachsener Bursche mit
dunklem, von einem schmalen Messingreif zusammengehal-
jenen Lockenhaar , in weißen, enganliegenden Trikots und
einem blauseidenen Warnrufe, auf dessen Schulterstückezwei
Flügel genäht waren .

Ein ermutigender Beifallsruf , in welchem das Zischen
der Gegner ungehört verhallte , begrüßte den Künstler , der
sich nach allen Seiten mit jener Grazie verbeugte, die ein

Protest gegen die ffichtbeatätlgung dea
Lambrecbter Bürgermeisters .

Der Lambrechter Stadtrat nahm Stellung zur
steriellen Entscheidung über die Wahl des Genossen ■_Er protestierte gegen den Vorwurf , als ob es dem Gen
Bitsch an dem nötigen Pflichtgefühl mangele und « _Amt eines Bürgermeisters einstimmig zugunsten einer
stimmten Partei verwalten würde . Die Entscheidung M.
eine Beleidigung für den ganzen Stadtrat , dessen
tivität damit angezweifelt werde. Die Ausführungen sitz,
den allseitige Zustimmung , nicht nur bei den SozraLem^kraten , sondern auch bei den Zentrumsmitgliedern feeStadtrates . Ter Stadtrat beschloß einstimmig , beim ^
zirksamt eine Neuwahl des Bürgermeisters zu beantrag^
diese wird wahrscheinlich im Laufe der kommenden Bo» '
stattfinden . Daß wieder ein Sozialdemokrat der Regj^
rung als Bürgermeister präsentiert wird , ist außer ZweiUund es wird sich zeigen, ob der Bescheid des Ministern^
nur eine leere Ausrede war , um sich aus dieser uucmgep
men Situation zu befreien .

Die Arbeiten dea Bundearate ».
Der Bundesrat wird den ganzen August hindurch feg* .

um die Ausführungsbestimmungen zu den am 1 . Schtew^
der und 1 . Oktober in Kraft tretenden SteuergesetzeM^beraten . Die Ausführungsbestimmungen zu l^n am h
und 15 August in Kraft tretenden Gesetzen sind schon f« ,
tiggestellt und dürsten demnächst amtlich publiziert West« .Den September hindurch macht der Bundesrat Ferien, yp-
den ersten Sitzungen nach den Ferien soll der Termin M
die Einberufung des Reichstags festgesetzt und sodann mit
der Durchberatung des neuen Etats begonnen werden .

©leaberta Ausrede .
Zn der widerspruchsvollen Haltung des Zentrums bei

der Abstimmung über die Erbanfallsteuer , insbesondere
über seine schwankende Stellungnahme zu der ReiG.
finanzpolitik bringt jetzt Giesberts in der von ihm vedl.
gierten „Westdeutschen Arbeiterzeitung " eine lenderrüchr«
Erklärung . Er schreibt über die Erbanfallsteuer : „A,
mußte diesmal fallen . Ob sie unter anderen Verhältnissa
dasselbe Schicksal erleiden würde , wagen wir mehr ccks p
bezweifeln. Die Zukunft kann die Erbansallsteuer wir'
bringen .

"

Badische Politik.
~

Wahlkreiseinteilung in Karlsruhe und Freibnrg. -
Durch eine landesherrliche Verordnung wnrde auf

Grund des § 3 Ms . 2 des Gesetzes vom 24 . August IM
die Wahlkreiseinteilung für die Wahlen zur zweiten SsN-
mer der Ständeversammlung best . , in Wänderung de»
8 3 der Verordnung vom 22 . Juli 19(8 , die Landtags -
wählen best . , bestimmt : 1 . In der Stadt Karlsruhe
wird die frühere Gemeinde Rintheim dem 41. Wohi>
kreis Karlsruhe -Stadt I , die frühere Gemeinde Beiert -
h e i m dem 42 . Wahlkreis Karlsruhe -Stadt II , die frühere

'

Gemeinde Grünwinkel dem 43 . Wahlkreis Karih'
ruhe -Stadt III und die ftühere Gemeinde Rüppurr
dem 44 . Wahlkreis Karlsruhe -Stadt IV ; 2. in der Stadt
Freiburg die frühere Gemeinde Zähringen dem &
Wahlkreis Freiburg -Stadt I und die frühere Gemeinde
Betzenhausen dem 19. Wahlkreis Freiburg -Stadt L
zugeteilt .

Landtagskandidaturen .
In einer Vertrauensmännerversammlung der nati >

nalliberalen Partei für den Landtagswahlkn*
Bruchsal-Land—Durlach -Land wurde beschlossen, in dietzk
Bezirke einen Landtagskandidaten auszustellen,
soll in einer in Kürze stattfindenden zweiten Bert
männerversammlung proklamiert werden. >

In einer Dertrauensmärrnerversammlung , die aus N

ausschließliches Geheimnis von Kunstreitern , Seiltä
und sonstigen Angehörigen der luftigen Gefilde ist . !
der Beifallsruf verstummte , als jetzt gegen Aller ErrW»
ten eine unförmliche dicke Gestalt , welche sich durch d*
weiße Zipfelmütze, große blaue Schürze, und vor oM>
durch eine unförmliche purpurrote Nase als Bierwirt «*et
dergleichen darstellte , hinter dem sich verbeugenden ßä ;kr auf das Schasfot geklettert kam , ihm derb -wischet»
Jkarusflügel auf den Nacken schlug und ihm einen ella»
langen Streifen Papier präsentierte , der unter diesen ll®'
ständen kaum etwas anderes als eine unbezahlte RechrnrnS
sein konnte .

Der Künstler schien durch dieses unerwartete Hereî
brechen der derben Realität in die heitern Gefilde
Kunst in die bitterste Verlegenheit gesetzt zu werden, w*
pantomimische Szene folgte, in welcher er durch häufig*
Achselzucken und vergebliches Zupfen an den Stellen stimr
Trikots , wo bei Beinkleidern , die in größern Dimension*
angelegt sind , die Taschen zu sitzen pflegen, seine
lungsunfäihigkeit beteuerte und durch Händeringel»
flehentliche Geberden den plumpen Wirt zu chriftuE ,
Nachsicht ermahnte , während dieser durch schreckliche P *
masien und wiederholtes Schlagen mit der Faust in RI
Fläche der Hand seine unerbittliche Hartherzigkeit geE
sam an den Tag legte.

Das Publikum von Fichtenau und Umgegend, fron fr*
ein nicht kleiner Teil die Sache für baren Ernst neW*
mochte, sperrte Mund und Nase bei diesem klWS ? '
Schauspiel auf . Aber die Spannung wurde noch erh^
als jetzt auf einen Wink des rotnasigen Wirtes 8®?
schnurrbärtige Gesellen in blauen Fracks und schwô fr .
dreieckigen Hüten , in welchen niemand den strafenden
der irdischen Gerechtigkeit verkennen konnte, auf die
geklettert käme , unter fürchterlichem Gesichterschneiden **y
Gestikulationen den unglücklichen Künstler ergriffen
ihm die zahlungsunfähigen Hände auf den geslügeU *
Rücken Hunden .

Und letzt trat aus den Zweigen der Eiche , da wo .
Seil um den mächfigen Ast geschlungen war , die
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. iraelnen Orten gut besucht war , wurde Bürgermeister

aus Eichstette als Landtagskcmdidat der national -
^ ^alen Partei für den 22 . Bezirk Freiburg -Emmmen-

. einstimmig wieder aufgestellt. Herr Hiß hat die
- Kandidatur angenommen.

In einer Verfainmlung des Bundes der Land¬
wirte wurde Bürgermeister G r o ß - Epfenbach als
»andtagÄlandidat für den 67 . Wahlkreis Sinsheim aufge-

Wahlkreis Ettlingen -Turlach -Pforzheim wurde
am Sonntag in Langensteinbach seitens der Nationallibc -
ralen Prof . Karl B r i t s ch vom Realgymnasium in
Karlsruhe als Kandidat proklamiert .

gar nicht in Betracht. Und wenn die Zentrnmsblätter jetzt
so tu» , als ob das Volk — auch das Zentrumsvolk —
geradezu darnach lechzt, die neuen Steuern des Schnaps¬
block auf sich zu nehmen, so dürfte sich für sie diese Selbst¬
täuschung schwer rächen . Das Zentrum gibt zur Stich¬
wahl die Parole : „ Gewehr bei Fuß ! " aus . Ob diese
aber vom Zentrumsvolk befolgt wird, das ist eine Frage ,
denn die Empörung über die neuen Steuern ist bis tief
in die Zentrumsreihen bineingedrungen und es müßte
komisch zugehen, wenn nicht bei der Stichwahl tausende
von Zentrumswählern die Gelegenheit ergreifen würden,
gegen die Steuern zu protestieren . Also nur nicht zu früh
jubeln , bevor man nicht weiß , wie die Sache ausgeht.

Die Folgen der Tabaksteuer für die Arbeiter
sind geradezu ruinöse . Wie überall , wird auch in der
badischen Tabakindustrie mit fiebernder Hast gearbei?
tet . In den Ortschaften Oestringen , Mingolsheim ,
Kronau , Hambrücken , gehört jetzt ein 14—15stündiger Sir-
bettStag zu den Selbstverständlichkeiten. Die Heimarbeiter
scheiten f a st die ganze Nacht . Um die sich Sträu¬
benden gefügig zu machen , läßt man einfließen , sie könn¬
ten das verdiente Geld nach dem 15 . August ja sehr gut ge¬
brauchen , denn es sei wahrscheinlich , daß manche Fabriken
nach genügender Befriedigung der gegenwärtigen hohen
Nachfragen auf einige Zeit gänzlich geschlossen würden .
Tos wirkt ! Die Arbeitssklaven sind ohnmächtig. Sie
laufen in den Tabakdörsern bei den Wahlen dem Zentrum
nrich. Aber nun , so erklären sie, sei es genug ; das hätten
sie nicht erwartet .

Das Resultat in Neustadt -Landau
wird jetzt in der gesamten Presse Deutschlands lebhaft
besprochen. Der Umstand, daß unsere Stimmenzahl von
1907 bis 1S09 also in zwei Jahren um 2040 zugenommen
hat wird von unserer Presse durchweg mit freudiger
Genugtuung begrüßt , ebenso die Tatsache, daß Zentrum
sowohl wie Natisnalliberale einen beträchtlichen Stimmen¬
rückgang zu verzeichnen haben . Hat doch bekanntlich das
Zentrum rund 1700 Stimmen und die Liberalen sogar
rund 3700 Stimmen eingebüßt.

Es ist für uns als den bekannten sogen , „tsrtius
grndeus“ — den „ dritten sich Freuenden " — überaus
amüsant, wie sich jetzt nach der Wahl die Liberalen und
das Zentrum in den Haaren liegen und einander kräftig
vertobaken . Jeder von Beiden behauptet nämlich der
„andere" wäre schuld daran . Während die liberalen
Älätrer den eigenen Stimmenrückgang entweder gar nicht
e .'wähnen oder auf den Umstand, daß bei Nachwahlen
überhaupt schlechter gewählt wird, zurückführeu , im übrigen
aber tüchtig auf die Finanzpolitik des „schwarz-blauen "
Blocks loshaüen, hat der „ Bad . Beobachter" bekanntlich
herausdividiert, daß den Zentrumswählern „ das Wetter
zu gut war "

, um den Zentrumsstimmzettel ins Wahl¬
lokal zu tragen und bezeichnet die Liberalen als die Vor¬
frucht der Sozialdemokratie . Die Liberalen bezeichnen
dann wieder umgekehrt das Zentrum als den „ Schritt¬
macher der roten Internationale " .

Sta , wir wollen Beiden die Freude an ihren Gründen
lassen. Wir unsererseits haben die feste Ueberzeugung,
daß die Sozialdemokratie keine Stimme weniger aufge¬
bracht hätte, wenn wir statt den Steuern des „Schnaps¬
blocks " die Steuern des alten „ liberalen Blocks" bekommen
hatten. Das Volk hätte, wenn auch nicht ebensoviel , aber
doch noch Grund genug zur Empörung gehabt, lvenn es
nach „ liberaler " Manier geschröpft worden wäre , nach
welcher 400 Millionen an indirekten Verbrauchssteuern
aufgebracht werden sollten . Und , fragen wir , gibt es eine
größere Ungerechtigkeit , als an der Schachtel Streichhölzer
vom Millionär genau so viel Steuer zu nehmen, als vom
Bettelnrann ?

Ter „ Bad . Beobachter" meint nun , daß an dem end -
Ciltlgen Sieg der Nationalliberalen nicht zu zweifeln sei
und da möchten wir doch noch ein großes Fragezeichen
tasintermachen. Man muß die Psychologie des Zentrums -
w .rhlers kennen , dann weiß man , daß derselbe zunächst
deshalb Zentrum wählt , weil dasselbe als konfessionelle
Kirch . npartei verstand Einfluß auf ihn auszuüben . Wirt¬
schaftliche und politische Fragen kommen bei ihm zunächst

Sehr schwach
ist die Erwiderung des „Bad . Beobachter" aus unfern
Artikel : „ An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen ! "
Es lohnt sich nicht , ihm eine weitere Erwiderung zuteil
werden zu lassen . Man kann auch augenblicklich vom
„ Beobachter" nicht mehr verlangen , der jetzt alle Hände
voll zu tun hat und an sich fleißig und nicht ungeschickt
redigiert ist. Er muß eben jetzt nach allen Seiten hin
Hinausboren , sodaß man schon ein Auge zudrücken muß,
wenn er einmal in der Polemik über allgemeine Redens¬
arten und Verlegenheitssprüche nicht hinauskommt . Wenn
man gegen die Wucht unseres Tatsachenmaterials einiger¬
maßen operieren will , muß man schon weiter ausholen.
Aber dazu muß man Zeit haben. Wir sehen das ohne
weiteres ein.

Eine abermalige Erhöhung der direkten Stenern
wird in einer der Mannheimer „Bolksstimme" von Karlsruhe
zugegangenen Meldung in Aussicht gestellt , die sich mit der
schlechten Finanzlage unseres Landes beschäftigt . Das an die
Reichskasse zu zahlende Biersteueräquivalent Badens werde durch
die neue Reichsbiersteuer um rund 1,6 Millionen erhöht, wozu
noch der Rückgang im Ertrag der indirekten Steuern , der stark
verlangsamte Mehrertrag der direkten Steuen und der unbe¬
friedigende Stand der Eisenbahnfinanzen komme . Unter solchen
Umständen werde es begreiflich, daß die Finanzleitung nötigen¬
falls an eine abermalige Erhöhung der Einkommensteuer, die jetzt
bis zu 4,2 Prozent ansteigt ( in Württemberg bis 5 Prozent ) und
der Vermögenssteuer , für die 1906 schon ein 'Satz von 12 Pf :
für 100 Mark statt des genehmigten von 11 Pf . regierungsseitig
borgeschlagen war , denkt . In gleichem Maß verlören die Be¬
strebungen der Grund - und Hausbesitzervereine, bei der Ver¬
mögenssteuer den Abzug der gesamten Schulden durchzusetzen ,
erheblich an Aussicht , weil sich die Finanzleitung selbstverständ¬
lich gegen alle neuen Belastungen der Staatskasse sträube.

Aufhebung von Forstämtern .
Wie man hört , will die R e g i e ru n g aus Ersparnisgründen

sechs Forstämter auf heben . Die Ausgaben für sechs
Forstämter betragen : 1 . Gehalt der 6 Oberförster je 6000 Mk .
— 30 000 Mk . , 2. Unterhaltungsaufwand der 6 Forstamtsgebäude
je 2000 Mk . = 12 000 Mk . , 3. 6 Dienstlastenaversen je 600 Mk.
- 3 600 Mk . , 4 . 6 Fahrkredite je 800 Mk. - 4 800 Mk .. 5 . 6
Bureaulred ite je 250 Mk. — 1600 Mk . Im ganzen 61960 Mk.
Im Fall der Abschaffung würden sechs Asiessoren zu je 2000 Mk .
nötig , wozu noch 6000 Mk . NeLeuausgaben kämen. DaS gibt
33 900 Mk . statt obiger 51 900 Mk .

So mußte es komme«.
Also was zunächst kaum glaublich erschien , ist nun doch

wahr : Revisor Trenkle aus Karlsruhe samt schwarzem
Generalstab wurde in Untergrombach in der eigenen
Versammlung heimgeleuchtet. Dem „ Beobachter "
paßt die Sache begreiflicherweise augenblicklich gar nicht
ins Konzept. Er sucht nun die Sache so darzusteüen, als
ob die Sozialdemokraten und Blockleute den Tumult ins¬
zeniert hätten „unter größter Empörung der anwesenden
Zentrumsleute " .

Das ist nicht wahr . Vielmehr haben, wie jetzt festge¬
stellt ist , die anwesenden Zentrumsleute selbst gegen die
Ausführungen des Referenten in Sachen „Steuerfabri¬
kation des Schnapsblocks" protestiert und unsere Leute
hatten natürlich keine Veranlassung , dieselben hierbei nicht

zu unterstützen. Wer die Verhältnisse in Untergrombach
kennt, findet die Empörung begreiflich, die hier gegen das
Zentrum platzgegriffen hat . Wir werden auf die Sache
noch zu sprechen kommen.

Der Sleinarbeitmlreik in IflüMbacb
beendet.

Man schreibt uns : In einer am 16. Juli abgehaltenen Ber-
sammlung wurde der Streik durch Annahme eines Tarifver¬
trages beendigt. Der abgeschlossene Vertrag enthält nichts, was
uns nur im geringsten unseren gehegten Wünschen nähergebvacht
hätte . Nur allein taktische Erwägungen waren es, die uns .
zwangen, den Kampf abzubrechen, nachdem dir Mitglieder des
Gewerkvereines geschlossen für den „Mustervertrag " gestimmt
hatten . Wenn im allgemeinen Tarifverträge weit entfernt da¬
von sind , den ihnen beigelegten Namen „gewerblicher Friedens ^
dokumente " zu verdienen , so ist der abgeschloffene Vertrag eher
eine scharfe Kriegserklärung zu nennen . Niemals wäre ein Wer.
trag , der „ Höchstlöhne " vorsieht, unserseits anerkannt worden,
wenn nicht im Weigerungsfälle mit der Aussperrung un¬
serer sämtlichen Mitglieder gedroht worden wäre . Die im
trag festgesetzten Bestimmungen sind alles andere als ^billig"
im Sinne der Bestimmungen über die Vergebung Karlsruher
städt. Arbeiten zu nennen . Die Zukunft wird uns Gelegenheit
bieten festzuftellen, inwieweit seitens der Unternehmer versucht
werden wird , geordnete Zustände in den Betrieben emgußkhven.
Die durch den Tarifvertrag gebotene Garantie fit sine Sntzerst
minimale . Der Zentrakverband wird auf dem Posten fein und
die Interessen seiner Mitglieder zu wahren wissen .

In der letzten , dem Vertragsabschluß vcwangegangenen Ver¬
handlung wiederholten sich die Vorgänge der früheren Verhand¬
lung . Die Unternehmer waren zu einer Verhandlung beueit ,
aber Einwendungen seitens der Arbeitervertreter waren nicht
beliebt. Wohl drei - oder viermal warf der Bovsitzende der Unter¬
nehmervereinigung die Akten auf den Tisch mit der Erklärung ,
nicht mehr weiter zu verhandeln . Wir konnten uns des Ein¬
drucks nicht erwahren , daß man sich die redlichste Mühe gab, die
Verhandlungen zum Scheitern zu bringen . Es bedurfte der
ganzen Kaltblütigkeit der Arbeitervertreter , um einen Konflikt
zu verhindern . Wenn dies gelang , so war es wahrlich nicht das
Verdienst des Herrn Vorsitzenden.

Wir haben schon wiederholt darauf hingewiefen, wie von
Seiten der Unternehmer alle möglichen Versuche unternommen
wurden, um Uneinigkeit unter die Arbeiterschaft zu tragen
und nahmen dabei Bezug auf die gegen den Gauleiter des Zen¬
tralverbandes erhobenen Beschuldigungen. Seitens des Herrn
Oberbürgermeisters von Karlsruhe wurde diesem die Mitteilung ,
daß die ihm in den Mund gelegte Aeußerung nichtgefallen
i st und er ermächtigt von dieser Zuschrift der Meistervereinigung
gegenüber Gebrauch zu machen . Dies ist geschehen . Daß der
verleumderische Verbreiter jener unwahren Aeutzerungen aber
jetzt soviel Mut besitzen wird , diese zu widerrufen , erwarten wir
nicht.

Nichts Neues ist es uns , daß die Keinen Gernegroße es zu
gerne den großen Oberscharfmachern gleichtun möchten . Erst
faßten sie in feierlicher Weise einen Aussperrungsbeschluß, der
alle organisierten Arbeiter bis zum 15 . März 1910 treffen sollte .
Als die Unternehmer merkten , daß sich darüber die Bevölkerung
der garten Umgeburrg luftig machte, schwiegen sie fein still da¬
rüber . Wiie ernst es ihnen aber damit war , beweist folgende
Karte , die wns übergeben wurde :

Herrn .
Wenn du bei mihr weiterArbeiten wilst, so möchte ich dir

zu wiffen dun daß du im laufe der Woche die Arbeit aus-
nemen must, sonst kaust du vohr dem 1 . März 1910 in den
Steinbrüchen in Mühlbach nicht mehr beschäftigt werden.
Einen thoil Arbeitet schon wider , keine Angst vor dem Ober¬
halten nnhr zuriggewissen die Polizei ist da.

Wir wollen Erbarmen mit dem Schreiber dieses Kuktur-
dokumentes haben und die Unterschrift Wegtassen.

Obwohl die Mühlbacher Meister nicht Mitglieder des Ver¬
bandes deutscher Steinmetzgeschäfte sind, wurden von diesen doch
schwarze Listen versandt , in denen 170 der Streikenden nament¬
lich aufgeführt wurden und ersucht wird , diese nicht einzustellen
oder bereits Eingestellte sofort wieder zu entlassen.

Nicht ohne Interesse ist es wohl zu erfahren , daß die Gene¬
raldirektion der badischen Eisenbahnen erklärt , „nach den Be-

nne§ lieblichen Genius hervor , mit einem Kranz im Haar
und in der Hand eine bunte Fahne .

Bei dem Erscheinen des himmlischen Boten besieg die
Diener der irdischen Gerechtigkeit und den hartherzigen
Wirt ein jäher schrecken . Vie ließen ihr Opfer los und
stürzten unter allen Zeichen tieffter Zerknirschung in die
Kme, während die „ fliegende Taube " die Banden von den
Händen streifte und mit einer Geschicklichkeit und Geschwin¬
digkeit , die seinem Namen und Ruf alle Ehre machte , den
schwankenden Pfad , der zum Himmel führte , hinanzülausen
»fgann . — In der Mitte angekommen, ließ er sich vor der
mmmlischen Erscheinung, die ihm ohne Aufhören mit der
dunten Fahne Ermutigung zuwinkte, auf ein Knie nieder,
nchtete sich sodann wieder auf , drehte sich um und machte ,

Erde und aller Erdensurcht entrückt , den zerknirschten
Verfolgern eine Geste , welche unter der Bezeichnung „Je¬
manden eine Esel bohren"

, bekannt ist . Beifallsruf und
Eelschjer begleiteten den humoristischen Künstler bis hin-

in den Himmel, wo er aus den Händen des Genius ,
dann in den Zweigen verschwand , den Kranz auf das

Haupt gesetzt und die Fahne in die Hand gedrückt erhielt ,wwwi ^tzer herab zu dem Schafsot , wo ihn die bekehrten
Hascher mit vielen Bücklingen empfingen, während der
remge Wirt in einer edlen Wallung die lange Rechnung

einem Ende bis zum andern durchriß tmd so den Zu -
sGurern die tröstliche Gewißheit gab , daß die Freiheit der
Elenden Taube " für heute wenigstens nicht weiter ge¬fährdet sei .

Die Vorstellimg ivar zu Ende. Tie Ansprache des
zugleich Direktors der Gesellschaft , welcher jetztals Epilous allein auf dem Schaffott geblieben war und

bem hohen Adel und kunstsinnigen Publikum von Fichtenau"d Umgegend für morgen eine noch viel glänzendere
Erstellung versprach, wurde mit lautem Jubel aufgenom-
M und die Zuschauer entfernten sich langsam , während® fiitigeit Minuten ein gelegentliches Klappern von
Feldstücken auf Tellern an eine Pflicht erinnerte , der nach-
-Ukommen einigen Undankbaren unnötig schien, und an¬

deren Dankbaren , zum ihrem größten Bedauern , unmög¬
lich war .

Indessen waren bei weitem die meisten der Zahlungs¬
fähigen ehrlich genug, den klappernden Teller an sich heran¬
kommen zu lassen und wen die Ehrlichkeit nicht hielt , den
bannte die Neugierde , wie wohl der Genius aus 'der Eiche,
den man bis jetzt nur aus der Ferne erblickt hatte , in 'der
Nähe aussehen möchte . Denn niemand geringerer als der
Bote Apollos sammelte für die Bedürfnisse seiner Söhne
auf Erden.

Und der schlaue Direktor hätte keine bessere Wahl tref¬
fen können. Der Genius (man wußte kaum, war es ein
Mädchen oder ein Knabe) blickte aus so einzig schönen
braunen Augen so bescheiden bittend in die Gesichter , daß
sich die Börsen mit den Herzen öffneten . Freundliche
Worte begleiteten das Kind überall hin , und einer und
der andere behäbige Spießbürger glaubte sich für einen
Groschen auch das Recht erworben zu haben, es in die
braunen Wangen zu kneifen eine Liebkosung , die in¬
dessen jedesmal sehr ungnädig von dem Genius ausgenom¬
men wurde .

Der Kutscher hatte , sobald sich das Gedränge hinreichend
verlaufen , weiter fahren wollen, aber Franz und Oswald ,welä>e dem Schauspiel von Künstlers Erdenwallen und
Apoihese mit großem Interesse und hier und da herzlichem
Lachen gefolgt waren , befahlen ihm , halten zu bleiben, bis
der behend durch die Menge schlüpfende Genius auch zu
ihnen gekommen wäre . Der Genius ließ nicht lange auf
sich warten — ein Rcisewagen. mit zwei Herren darin , wog
mindestens ein Dutzend Fichtenauer Spießbürger auf.

( Fortsetzung folgt.)

Aus den CdUzblättern.
„Simplicissimns ."

Ich hatte mich auf dem Meldeamt eines kgl. preußischen Be¬
zirksamtes zu stellen . Der diensthabende Unteroffizier , der

meine Personalien zu buchen hat , fragt : JBie sind geboren?"
— „Achtzehnhunidertacht . . ." — „Zu ? " — „dt . . ." — „Re¬
ligion ? " — „Konfessionslos.

" — Der Mann schaut von den
Akten auf . Irgend etwas scheint ihm nicht zu behagen. —
Er fragt wieder : „ Also Dentist ? " — Ich biß die Zähne zu¬
sammen, nahm eine krampfhaft militärische Stellung an und
antwortete : „Zu Befehl ."

Der Eindringling . „Waas ? ! A Fremder fan Sie ! Und da
hock'n Sie Eahna daher und sauf 'n Naturlimonad ! Jetzt tat 's
mi aber do scho langsam interessieren : zu was fan 'Die denn
eigentli nach München kemma?"

»
Biel verlangt . „ I macht ' a Handbuch vom guten Ton und

von die feinen Sitten — aber sie müaff'n mir garantiert , daß
i nach« nimmer wegen Beleidigung verklagt werd '."

Trostworte an Bülorv.
Das ist das Los der höchsten Reichsbeamten:
Noch vor sie müde find, sich auszuruhen ,
Und keiner starb in seinen Kanzlerschuhen,
Und der sie rief , entließ die insgesamten .
Sie schweben kurz nur in den hohen Sphären ,
Um bald in jähem Fall herabzupurzeln .
Denn in den Wolken schlägt man keine Wurzeln ;
Schon Haman fiel durch eine paar Weiberzähren.
Zwar klebte fest am Sessel deine Hose ;
Ein Blitz zerschmolz das Pech , und aufzustehen
Ward dir geheißen und auch fortzugehen.
Und du verschwandest ins Regierungslose .
Doch dir ist wohl ! Und süße Träume gaukeln
Von stillem Frieden jetzt um deine Sinne ;
Ans festem Boden wirft du freudig inne,
Wie Ruhe dich erquickt nach lanaem Schaukeln.
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stümnung« des Vertrages über die Lieferungen der Steine nicht
in der Lage zu sein, einzugreifen "

. Wir haben uns von dieser
Behörde von vornherein keine zu großen Hoffnung« gemacht .

Der nun beendigte Kampf bot eine Fülle von außergewöhn¬
lichen Begleiterscheinungen und EntstehungSur-sachen, daß es sich
verlohnt , diese bei gegebener Zeit einer Betrachtung zu unter¬
ziehen . De« Beteiligten , die während den 4 Wochen vollauf
Gelegenheit hatten , diese beobachten und verstehen zu lernn ,wird hoffentlich die verflossene Bewegung ein Ansporn sein ,
dafür z» sorgn, daß künftig nachgeholt werden kann, was dies¬
mal «»erreicht blieb. Erste Vorbedingung hierfür ist , daß un¬
sere fangt Organisation gefestigt und gestärkt wird , um für
kommende Kämpfe gerüstet zu sein. Der Mühlbacher Kampf istder einzige im ganzen Gebiet, dessen Erfolg soweit hinter un¬
seren Erwartungen zurückgeblieben ist. Hätte , wie bei den
vorhergegangenen Bewegungen, eine einheitliche Organi -
sativ n hinter den Kämpfenden gestanden, so wäre unseres
Erachtens auch der Erfolg ein anderer gewesen . Gegenüber einer
Unternehmerorganisation , die wohl unklar in ihrem Wollen, aber
einig in ihren entschiedenen „ Nein" war , standen zwei geson¬derte Arbeiterorganisationen , die vielleicht klar und einig in
ihren Zielen , aber zu grundverschieden in den ihnen zu Gebote
stehende« Machtmitteln waren . Hoffen wir , daß die Erkenntnis
von der Notwendigkeit starker, einheitlicher Organisationen sichimmer mehr Bahn bricht und damit größere und sicherere Er¬
folge garantiert .

Um der Partei.
Parteischule . Genosse R . Zumtobel von Hausen i . W.wird am 1 . Oktober ds. Js . als Schüler der Parteischule aufein halbes Jahr nach Berlin übersiedeln . Zum erstenmal wurde

das Oberland berücksichtigt . Hoffen und wünschen wir , daß der
Erfolg ein guter wird.

Söllingen , 25. Juli . Achtung , Parteigenossen ! ReichStagS -
abgeordneter Gen . Emil Eichhorn spricht hier am Dienstag ,27 . dS. Mts ., über die Finanzreform . Unser Landtagskandidat
Genosse Kurz wird ebenfalls sprechen ; auch ist der bisherige
Abgeordnete, Herr Reiff , zu dieser Versammlung schriftlich
eingeladen worden. Dieselbe beginnt um halb 9 Uhr und ver¬
spricht sehr interessant zu werden . Um sich einen Platz zu sichern,ist frühzeitiges Erscheinen notwendig.

Berghausen , 28. Juli . Die heutige öffentliche Volksver¬
sammlung , in welcher unser Landtagskandidat Genosse Kurzaus Grötzingen referierte , war überaus zahlreich besucht . Sei¬
nes einstündigen Referats entledigte er sich in meisterhafterWeise, was der lebhafte Beifall , der ihm zuteil wurde , bewies.
Gegner meldeten sich nicht zum Wort . Wir sind mit dem
Resultat zufrieden .

50. Landtagswahlkreis . Auch die am letzten Sonntag statt¬
gefundenen Versammlungen in Berghausen , Büchenauund H « l m s h e i m hatten trotz der großen Hitze durchweg einen
guten Besuch auszuweisen . Die Stvuerfabrikation des SchnapS-
blocks zwingt eben die Bevölkerung zum selbständigen Denken.

7. badischer Reichstagswahltreis . Die Volksversammlungen ,welche am Samstag und Sonntag in Waltersweier ,Elgersweier und Zunsweier stattsanden , waren alle
stark besucht . Die Genossen Geiler und Mansch rechnetenmit «der Schwindelpotitik 3x8 „Schnapsblocks" gründlich ab. Das
Volk erkennt immer mehr , daß Zentrums w o r t e und Zen¬trums taten als nicht miteinander m Einklang steherd an .Besonders bei unseren Zentrums «rbeitern sängt es zu däm¬mern an .

sssmmimaipslM.
Breisach , 96 . Juli . Der Stadtrat der Stadt Freiburg hatseinerzeit an das Ministerium des Innern ein '

Gesuch umErlaubnis zur Erbauung eines Rheinkraftwerkesbei Breisach eingereicht. Wie man hört , hat das Ministeriumdas Gesuch abgelehnt.
Tchapfhei« , 26. Juki . In der benachbarten Gemeinde

Langenau wurde letzten Freitag bei einer Ersatzwahl für

Sesgrapdircbes u. ktbnograpdircber
ans Persien.

Persien , das alte Kulturland , der Ausgangspunkt welt-
erschütternder, historischer Ereignisse, zieht augenblicklich wieder«imnal das Interesse der ganzen Welt auf sich . In kurzen Zügensoll« daher zum besseren Verständnis der Vorgänge die haupt -
stichlichsten geographischen und ethnographischen Verhältnisse hiergeschildert werden.

DaS gewaktige Hochland tum Iran , dessen westlichen und
größer« Teil Perfim bildet, ist durchzog « von großen Mul¬den, die abflußlos « Gebiete, Misten , darstellen . So ist be¬
sonders das Innere PerfienS , etwa zwei Drittel des ganzenGebiete- , ein abflußloser Tafelland von etwa 1200 Meter mitt¬lerer Erhebung , von dem ungefähr 100 000 sZ-Kilometer auf basGebiet des Seistan - oder Hamunsees mit Einschluß des Htlmendan der Ostgrenze und zirka 50 000 Quadratkilometer auf das desUrumia - oder Urmiasees im Westen fallen . Der seichte, von
flachen Ufern und TamariÄkugebüsch umgebene, salzige Serstan -
see mit einer Fläche von 4100 Quadratkilometer ist der tiefsteTeil dieses trocken« Wüsten» und Steppengebietes . Der Urmia -
see auf der ander« Seite , der d« Adji, woran Täbris liegt,und den Djagatu aufnrmmt und ein Gebiet von 3843 Quadrat¬kilometer umfaßt , hat bei 21 Prevent Salzgehalt tiefblauesWasser, ansehnliche Tiefe und liegt 1220 Meter hoch Die großeSalzwüste oder Descht-i-kewir in Ehorasan und die Desch-i-Lutoder Salzwüste des Lot südöstlich davon, sind Einsenkungen von
trostlos ödem Charakter . Gen Süden , Norden und Westen von
diesen zentralen Steppenlandscha-ften sind die gebirgigen Ge¬
biete mit Abfluß zum Persischen Golf , Kaspisch« Meer und
Tigris vorgelagert . Die Hauptrichtung der Gebi^ e folgt der
Längsachse Persiens von Nordwest nach Südost . Nur das El -
bursgckbirge mit dem 5465 Meter hoh« vulkanischen Demawand
macht eine Ausnahme von der Regel und ist auch allein geo¬
logisch und orographisch näher bekannt. Die feuchten , regen¬
bringenden Winde, die über das Kaspische Meer kommen , werden
durch das Eibursgebirge vom Innern Persiens ferngehalten ; da¬
her hat dieses nicht den fünften Teil der Niederschlagmenge, die
den Provinzen Gilan und Masanderan zukommt. Die herr¬
schend« Winde kommen aus Nordwest und Südost , bringen aber
nur den höher« Gebirgen reichere Niederschläge und eine feuch¬
tere Atmosphäre. Die ersteren betragen in Rescht 1448 Milli -

Menstog , den 27. Juli 1909.
den Gemeindcrat ein Sozialdemokrat gewählt als erster roter
Hecht im liberalen Karpfenteich.

Dviiaueschingen, 2b . Juli . Auf das AuSschreibcn für den
durch den Rücktritt des Bürgermeisters Fischer frei werdenden
Posten eines Bürger me i ft e r s unserer Stadt sind 10 Ge¬
suche eingelaufen . Eine besondere Kommission hat dieselben
geprüft und vorgestern in einer Sitzung des Bürgerausschussesals geeignetsten Kandidaten den Regierungsassesior Schön auS
Philippsburg , zur Zeit kommissarischer Bürgermeister in Wall¬
dürn , vorgeschlagen .

GewerKscbaftlicbes.
Die Ettttgungsverhandlunge » in Pforzheim ge¬

scheitert .
Die Einigungsver Handlungen im Maurergewerbe in

Pforzheim sind vollständig gescheitert. Die Unternehmer ver¬
langten bedingungslose Aufnahme der Arbeit
und wollten außerdem noch Verschlechterungen in Bezug
auf Akkordarbeit und Arbeitszeit haben. Hierzu konnten die
Arbeiter die Hand nicht bieten .

Die Situation ist günstig , trotzdem 26 Dieburger Raus¬
reiher in Pforzheim angokommen sind . Nach genauer Zählungarbeiten im Streikgebiet 72 Maurer als Streikbrecher , während
nach den schivarzen Listen der Unternehmer vor dem Streik 512
Maurer beschäftigt waren .

Di« Hauptaufgabe aller Kollegen muß nun sein, mit all«
Kräften den Zuzug fernzuhalten . Geschieht dies, so wird der
Uebermut der Pforzheimer Protzen noch zu brechen sein.

Aus Winterthur schreibt man uns : Der Streik der Maurerund Handlanger im hiesig« Wirtschaftsgebiete, den die Unter¬
nehmerpresse schon längst totzulügen versuchte , dauert seit 1 .
Juni unverändert fort . Auf den meisten Bauplatz« herrscht
Totenstille ; angefangene Bauten steh« einsam und verlassenda oder sehen Ruinen gleich . Den Baumeistern ist er trotz ihrerIn - und Auslandsreisen bis jetzt nicht gelungen , eine größereAnzahl StreiKrecher zu finden. Mit ein paar Lumpenprole¬tariern , die eben nur dann arbeiten , wenn ihre Klassen - und
Leidensgenoss « um die Verbesserung der Existenzbedingungen
kämpfen, müssen die Herren Baumeister jetzt Borlieb nehmen.In ihrer verzweifelten Notlage erheben sie ein Zeter- und
Mordiogeschrei. Die Sommerhitze hat den Herren schon ordent¬
lich zugesetzt. Einzelne von ihnen sind beinahe außer Randund Band geraten ; sie beschimpf« und insultieren die Strei¬
kenden bei jeder sich ihnen bietenden Gelegenheit. Unter Zuhilfe¬nahme der Behörden, der Machtmittel des Staates (Polizei und
Milttärgewalt ) glaub « sie den Streik unterstützen zu können .

Diese Bestrebungen werden ihnen wenig nützen , die Er¬
ziehungsarbeit der Organisation ist hier soweit gedieh« , daß
sich die Streikenden zum größten Leidwesen einiger Scharf¬
macher des Baumeisterverbandes eben nicht provozieren lassen .Eine Anzahl kleinerer Bauunternehmer haben erklärt , daß siedie Forderungen der Streikenden gerne bewilligen würden , aber
sie fürchten d « Terrorismus des Schweiz. Baumeisterverbandes ,der durch die Materialsperren , d« Entzug des Bankkredits usw .
zum Ausdruck kommt .

Wir ersuchen die Gmossen, jeden Zuzug von Bauarbeitern
nach Winterthur fern zu halten , in Bauarbeiterkreism für die
nötige Aufilärung zu sorgen und uns über etwa Vorhand « «
Arbeitsgelegenheit für Maurer und Handlanger zu ori« tieren .Auf Obiges Bezug habende Mitteilung « sind an das Arbeiter¬
sekretariat Winterthur , Telephon 909 zu machen . Arbeiter¬
freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten.

Der BerbandSvorstand.

Sadlrcde ßbronik. .
Slucdral.

— Ein großer Brand ist heute Morgm halb 3 Uhr in der
Klostergasse ausgebrochen. DaS Wohn- und OekonomiegebäudedeS Kohlenhändlers B e ch t o l d , das durch die aufgespeichertm
Holz - und Kohlenvorräte reiche Nahrung bot, wurde vollständig
ausgebrannt . An zwei nebencmliegend« Wohngebäuden wurde

I meter , in Teheran nur 284 Millimeter . Trockene Hitze im
Sommer und ansehnliche Kälte mit nur wenig Niederschlag im
Winter sind die Hauptzüge des Klimas der Stepp « und Wüst«
Jnnerasiens . Im regenreichen Elbursgebirge findet unsere Eicheund Buche ihre Ostgrenze. Sie bilden dort noch schöne Wälder .
Auch ist hier im Tal deS Sefid -rud bei Kilischter südlich von
Rescht die Ostgrenze des Oelbaumes ; doch gedeiht er hier nurbei künstlicher Bewässerung.

Die Bewohner PerfienS , das etwa 9% Million« Einwohnerzählt , nmn « sich selbst Jrani und ihr Land Iran . Sie be¬
stehen zum größt« Teil aus Tadschiks , d . h . „Unterworfe¬nen"

, d« Nachkommen der alt « Perser , die d« schön« kau¬
kasischen Typus ziemlich rein erhalten Hab « . Sie gelten , be¬
sonders in den wohlhabender« Klassen , für klug und talentvoll ,heiter und manierlich, aber unzuverlässig und sittlich verderbt,feig und treulos . Die Arbeiter Persiens sind kräftige Gestaltenmit starker Brust . An den Gestaden deS Kaspischen Meeres und
an der transkaspischen Bahn bis zum Amu-darja sind sie fast
ausschließlich die Lastträger , bekannt durch ihre außerordentliche
Körperkrast.

Alle eingewanderten Stämme werden Jlats oder Jlijats
genannt . Es gehören hierher die Kadscharen, ein Turkmeuen-
stamm, sowie die turkmenisch« Hirt « ( 720 000 ) des Nordens ,die nomadisierenden Kurden im West « (676 000 ) , Afghanenund Belutschen im Osten, die Nestorianer um den Urmiasee
(etwa 26000 ) , Armenier , Neger von Sansibar , die als Sklaven
ins Land kamen, Araber ( 260 600) als Nomaden, besonders zahl¬
reich in Chusistan (Arabistan ) , und Juden , auch die 9000 Feuer -
anbeter , Geber oder Parst , die sich selbst Zerdutschi nenn « und
größtenteils in und um die Stadt Jesd in Kirman wohnen,
schwer bedrückt von fanatischen Anhänge« des Propheten .

Einen großen Raum in der Bevölkerung Persiens nehmen
die Nomaden ein. Das Nomadentum beruht zum großen Teil
auf dem Islam . Des altpersisch« ZoroasterS Lehre beförderteden Ackerbau auf alle mögliche Weise und gebot als religiös«
Pflicht die Anlegung und Unterhaltung von Bewässerungs¬kanälen. Ebenso befahl diese Lehre das Pflanzen von Bäumen
und Nutzgewächs« aller Art , sowie die Ausrottung schädlicher
Pflanzen und Tiere . Mit dem Islam und der Invasion der
islamitischen Nomaderchord « wurde dies aber anders , denn
dieser übt durch sein fatalistisches Gleichgültigkeitssystem ein«
unheilvollen Einfluß aus , und die Nomadenhorden verwüstet« ,was die bisherige Betriebsamkeit geschaffen hatte . Das groß-

dcr Dachstuhl ein Raub der Flammen . Tie freiwillig: ■
wehr, die rasch zur Stelle war , hatte den Brand bald lof ; .lieber: die EutstehungSursachc ist nichts belamit .

eimnM .
— Wie man jetzt die Sozialdemokratie belämpirn n-. r/-bcweist das Verhalten des hiesigen Wirtes zur „ Leone "

, -- - -
'

seinen Saal unserer Partei zur Abhaltung von Versainm '. !
C

verweigert . Unsere Parteifreunde von hier und U»ia - >, - ,^besonders die Karlsruher Arbeitervereine , wollen hiervon x ,!
'
!nehmen und ihre Konsequenzen ziehen. Es schein^ dah - ,^Wirt zur „Sonne " seine Waren nicht gern an Sozialdemu !^ . , ^verkauft , die Arbeiter werden daher gut tun , ihn mögl'chtzwenig zu belästigen.

SaSen -Laaen.
— Ein frecher Diebstahl wurde dieser Tage in einem hchsigen Hotel verübt . Es wurde durch ein offenes Fenster tir,gestiegen und aus einem Zimmer mehrere wertvolle Gegenständ ;

'
darunter eine Hutnadel mit großer Perle , sog« . Barvckperl «,Werte von nahezu 1500 Mk . entw« det. Von dem oder Le,Täte « fehlt jede Spur .

Ottenburg.
— Eine imposante Volksversammlung hat Samstag Abendin der „ Kopf "-Halle dahier stattgefunden mit dem Thema:Finanzreform und Volksbetrug des ZentrumsEs mögen etwa 450—500 Personen anwesend gewes« sein, «Y»Zeichen , welche Erbitterung der neue Schnapsblock herdorgrrusinhat . Bemerkenswert ist, daß sich auch viele Bürger au» gfe.amten - und Geschäftskreisen eingefund« haben. Auch aaitnviele katholische Arbeiter und Angehörige der Zentrmnspartei an-wesend . Der Referent des Abends, Arbeitersekretär GenösseGeiler aus Strahburg , verstand es in ausgezeichneter Rede,die zahlreich Erschienenen in Aufmerksamkeit zu halte» undging hauptsächlich mit dem volksbetrügerisch« Zentrum in»Gericht.
Redner sprach 2% Stunden und hat manchem, der sich nochnie um Politik gekümmert hat , die Aug« geöffnet . Sei «« 8ha.führungen wurden öfters von stürmischem Beifall unterbrochenund am Schluss« lebhaft applaudiert . Diskussion fand kennstatt , da trotz mehrmaliger Aufforderung sich niemand z««Wort meldete.
Die Versammlung bewies, welche Empörung sich de» Bol-kes bemächtigt hat . Wenn die Stimmung so anhäkt , so könnenwir dm bevorstehenden Landtagswahlen mit voller Hoffnung

entgegensetz « . Eine solche Versammlung hatten wir sch« lange
nicht mehr zu verzeichnen. Jetzt gilt es , die Zeit bis zur Land,
tagswahl tüchtig auszunützen . Auf zum Kampf, auf zmnSieg !

— Gewerbegericht. Die letzte Woche abgehaltene Bürger»
ausschußsitzung genehmigte die Einführung der Verhältnis -
wähl bei den Gewerbegerichtswahken.

— Abiturinm . Bei der AbgcmySprkifnng am hiesig « Ahm .
nasium bestanden sämtliche Kandidat« .

— Bon der Realschule. Nach einem Beschluß der letzten
BürgerauSschutzsitzungwurde beschloss« , die hiesig « Reaffchck
von einer sechsklasfig« in eine siebenklaffige unrzuwanbeln und
wurden für die erforderlichen Lehrkräfte die nötig« Mittel be¬
willigt . Auch hofft man , die Realschule innerhalb 3 Jahr « in
eine Oberrealschule umzubildm . Bei der Prüfung Hab« von
29 Untersekundanern 24 die Prüfung bestanden,

— verhaftet . Auf dem hiesig « Bahnhof wurde gestern ein
mit dem Eilzuge aus Donaueschiug« ankommenden Montent
durch d« Gendarmerie verhaftet . Er war am städtisch« Elek¬
trizitätswerk in Hüfingen beschäftigt und beging zum Schal«
einer Firma in Karlsruhe dadurch Unterschlagung« , daß «
Waren , wie Kupferdraht , im Werte von etwa 200 Mk . verun¬
treute .

Atz« bach i. 85., 26 . Juki . In 8ebe »Kg «fahr . Bsi
der Spanibrücke geriet geste« Abend etn 2jährige» Kind beim
Ueberschreit « der Geleise unter die Lokomotive . Der ganze

artige Bewässerungssystem verfiel immer mehr, die WAdrr
sielen der Vernichtung anheim und die Aecker überließ man
ihrem Schicksal . Verschiedene , bisher ansässige Volksstämms
gaben den Ackerbau auf und wurden Nomaden. Auch die
gierung selbst hat Schuld an der Ausbreitung deS Nomade» 1
tums , indem sie die landbautreibende Bevölkerung auf alle
mögliche Weise brandschatzt , aber nicht das geringste für die
Verbesserung der Landwirtschaft tut . In Jahr « mit Mißernte»-
ist der Bauer rettungslos verlor « , und zu b« Hunger»»ütM,
wie sie in Persien Vorkommen , gibt eS vielleicht nur tm « g>
lischen Indien ein Seitenstück. Sieht sich dann der Bauer ge«
nötigt , seine heimatliche Scholle auszugeben, so bleibt ihm nicht»
anderes übrig , als Nomade zu wevd « , und «ms diese Weife er¬
fährt die wandernde Bevölkerung ein« siet« Zuwachs.Die Nomaden werden mit einem gemeinsam« Name»
„ Jlyat " bezeichnet . D« größten Teil der JlhatS stell« vier
Völkerschaft « , die sich nach den Sprach« in Jlyats türkischer,
lyrischer , kurdischer und arabischer Zunge teil « . Die Nomade»?
türkischer Zunge zählen allein 41 Stämme , rmd zu ihn« gehö>Ü
auch die jetzige Herrscherdynastie. Manche dieser Nowodeilj
haben kolossale Herden, wohl bis zu 180 000 Schafe nebst TamstW -
dm von Pferden , Eseln und Kamelen . An der Spitze eines jede»Stammes steht ein „Jl -Chan", Stammältefter , dessen Würde
sich auf den ältesten Sohn der Familie vererbt . Fm nörtEichen
Persien sollen die Nomadenstämme dem Stacrt für jedes Die« «im
gewisse monatliche Abgabe und außerdem eine Anzahl bewass«
neter und berittener Soldaten stellen. Die Stämme im südliche»
Persien dagegen sind stark genug , um eine fast ähnliche seÄfd
ständige Stellung einzunehm« . Sie Hab« zwar der Regieruntz
gegenüber gleichfalls Pflicht « , kümmern sich aber meist nicht
darmir. Abgaben werden mit Schafen , Wolle und dergleichen
bezahlt, denn Geld spielt bei den Nomaden eine nntevgeordneirRolle.

Im Winter kampier« die Nomadenstämme mit ihr« H^den in den Ebenen des Tieflandes , das dann im schönsten Grün
blüht ; aber im Frühjahr suchen sie die Hochebene und Gebirg^gegenden auf , wo sie gute Weide finden . Von Zeit zu Zeit
bringen sie Waren in die Stadt und tauschen sich dafür Waffen ,
Munition , Hausgeräte usw . ein. Jeder Stamm hat seinen be¬
sonderen Umkreis, und dessen Ueberschreitung durch einen an¬
deren Stamm gibt gewöhnlich Anlaß zu langwierigen und blu¬
tigen Kämpfen, denn die Nomaden sind im Gegensatz zu den
Persern sehr kriegerischer Natur , weshalb auch die Hauptstärke
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ging über das Kind Wey , ohne daß dasselbe nur im ge¬
wussten verletzt worden wäre .

Hambrücken (bei Bruchsal ) , 26 . Juli . Messerhelden .
Krstern Abend kam es zwischen mehreren Burschen zu einem
Ttteite , in dessen Verlause ein 16 Jahre alter Bursche namens
Herzog aus Neudorf von dem ISjährigen Kramer aus
Andrücken erstochen wurde . Der Täter wurde verhaftet .

N»ch am Ahar« , 26 . Juli . Ein schwerer Unglück
^ jgaete sich hier . Die Mtwe Sofie Hofmann wollte auf
»iaem Spirituskocher für ihr Enkelkind Milch warm machen,
schüttete Spiritus aber während des Brennens nach ; der Appa¬
rat explodierte , daS Bett , sowie Kleider und Vorhänge gerieten
in Brand, wurden aber rasch durch herbeigeeilte Leute gelöscht.
Dagegen hat sich die Frau , sowie das Kind schwere Brand¬
wunden zugezogen . Der zufällig anwesende Arzt von Boxberg
leistete sofort ärztliche Hilfe .

Mosbach, 25. Juli . Wegen schwerer sittlicher
Verfehlungen wurde vor einigen Tagen Gutsbesitzer
Schmidt von Asiulzerhof verhaftet ur '

, in das hiesige Unter -
fuchungSgefängnis eingeliefert .

»

Mord .
Das Amtsgericht Schopfheim i . W . schickt Telegramme nach

auswärts , wonach gestern Nachmittag in Fa h r n a u die Frau
Wadöri erschossen wurde und daß der Täter der Fabrik¬arbeiter Wendelin Gäng aus Pfullendorf , 45 Jahre alt ,mittelgroß, mit rötlich -blondem Vollbart , flüchtig sei.

tandwimcDaftHcbes.
Heckenheim , 26 . Juli . Der Stand der Hopfen ist ein

recht schlechter. Es wird eine vollständige Mißernte eintreten ,
so daß angenommen wird , daß den Hopfen , welche zur Hälfte
im vorigen Jahre ausgehackt worden sind, im Spätjahre nochweitere folgen werden .

Von der Tauber , 25. Juli . Nachdem nun der Regen auf -
geeört hat , stellt sich auch schon in den Weinbergen der bekannte
Traubenfeind, die Peronospora , ein ; sie wurde in den Wein¬
bergen in Weikersheim entdeckt , ES ist deshalb den Winzern
dringend zu empfehlen , unverzüglich der Gefahr durch Be¬
spritzen der Traubenstöcke entgegenzutreten , damit die ohmehin
geringen Herbstaussichten nicht vollends ganz verschwinden.

Hur ftelburg .
Freibnrg , 26 . Juli .Der Berbandstag der „Vereine Krcditreform " fand gesternund heute hier statt . Heute Nachmittag machten die Delegierteneine Rundfahrt um die Stadt auf den neuen Waldstrahen .

Ein heftiges Gewitter ging gestern Abend hier nieder . Zu¬gleich richtete auch ein Sturm beträchtlichen Schaden an . Am
bcitigsten tobte der Sturm nach den eingegangenen Berichtenan einigen Stellen am „Tuniberg "

. Vereinzelt wurden Bäume
entwurzelt . In hiesiger Stadt wurde eine Schaufensterscheibezertrümmert.

Erwischter Fahrraddieb . Nach dem Polizeibericht ist es ge-b'ngeu , in der Person eines Bäckerlehrlings den Fahrrad¬marder, welcher in der letzten Zeit eine Reihe von Fahrraddieb -E .
'en beging, zu verhaften .
Leichenfledderer. Einem Hausburschen wurde letzte Nacht,während er auf einer Bank schlief, sein Geldbeutel entwendet .Tos Waldfest des sozialdem . Vereins nahm gestern einen

glänzenden Verlauf . Die Arbeiterschaft hatte sich zahlreich ein -gesiindcn , da das Wetter äußerst günstig war . Abends um halb8 I!hr war ausverkauft . Neben dem Bier , dem bei der Hitze derZuspruch nicht fehlte , wurde auch Milch , Kaffee und Limonadevvmbreicht. Auch nach diesen Getränken war eine starke Nach-sioge. Die größte Freude an dem Fest dürfte der Kassiererhob« , , da sicherlich ein hübscher Betrag an die Wahlkasse ab-eeführt werden kann. Zum guten Glück setzte der Gewitterregencftt ein, als alle Arbeiten erledigt und die Teilnehmer unterTml, waren.

ff verjischen Heeres aus den Nomadenstämmen besteht. Trotzunsteten Lebens fehlt es ihnen nicht ganz an Bildung , dennschaben stets besondere Schulzelte , in denen Unterricht im Lesenund schreiben , sowie im Koran erteilt wird . Die Nomaden be-Mügen sich mit einer einzigen Gattin und verheiraten sich niewar Angehörigen eines anderen Stammes .
die De rufszweige der ansässigen Einwohnerschaft an -vetrifft , s». ist bekannt , daß eine Industrie und ein Fabrii -in unserem Sinne in Persien nicht existieren . Die

^ffffsche Industrie ist hauptsächlich hausindustrieller Art*n ^ e fet Ipwlen Gewebe die Hauptrolle , ferner Klingen ,
^ oel , Dolche, Glas - und Ledcrwaren . Zwei Drittel indesienff ganzen persischen Bevölkerung sind Bauern . DaS Pacht-* ist vorherrschend und der Boden vielfach vorzüglich . Wei¬hen und Reis sind die Hauptprodukte der Laichwirtschaft. Aberder zwanzigste Teil Persiens ist heute , hauptsächlich wegen
^

>gels an dem zum Ackerbau nötigen Wasser, unter Kultur ,r ** heutigen Kulturzuftand Persiens hat man sich so Vorzü¬
gen , daß der größere Teil des unter Kultur genommenen«ff *8 abseits der großen Handels - und Verkehrsstraßen liegt .Feld- und Gartenkulturen gedeihen nur bei künstlicher Be-
Re V^ lfach findet man Kanats oder Untergrundkanäle ,
»nt

<̂ Wl a**en Zeiten angelegt wurden , um das Wassereinem Flußbett oder anderwärts fortzuführen , die Ver-zu hemmen und es als Tränkwasser kühl zu halten .■ _Jff köstlichen Provinz Mvsanderan baut man Zuckerrohr undsimst Weizen, Gerste , Mai », Opium , Tabak , Baumwolle ,
fficnafr (gern Rotfärben der Nägel bei Frauen undsowie der Bärte der Männer ) , Rizinus und Sesam ,

sind v
0 * *ff mancherlei sonstiges Obst und Gemüse . Berühmt

Ufo.-
te Bärten von Jffahan urch Schivas ihres Obstes , ihrertJ .J sonstiger Blumen wegen . Aber selbst diese sirch nichtOffifest , wie die Gärten europäischer Städte , sondern

^ ff 0” * in ihrer halben Verwilderung . Von den Haustierendas vorwiegende Schlachtvieh , die Ziege der Milch -
ff ! ' das Rind Zugtier , das Kamel der Lastträger ; das

• A - vornehmlich zum Reiten , da es an Fahrstraßen undffsi an Fuhrwerken fehlt . In den Städten gibt es zahl-
Rinhrffff ^0,

"e furche . Ansehnlich ist die Geflügel , und in der

»eurr vom Lage.
Wetterbericht.

Das gestern über Island gelegene Minimum befindet sichheute über der Nordsee . Von dort aus erstreckt sich ein breiter
Ausläufer südostwärts bis nach Ungarn und über die Po - Ebene
nach dem nördlichen Mittelmeer . Relativ hoher Druck liegtüber Südtoesteuropa und den Alpen und dem östlichen Mittel¬meerbecken. Voraussichtliche Witterung : Nach vorübergehenderBefferung neuerdings Trübung und Niederschläge , warm .

Im Prozesr Ganther
beantragte gestern der Staatsanwalt gegen den AngeklagtenPeter Ganther eine Gefängnisstrafe von 2VS Jahren und Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 4 Jahre , gegen den Ange¬klagten Hamburg auf 5 Monate Gefängnis . Das Urteil istheute früh z« erwarten .

Zur Rennbahnkatastrophe .
Berlin , 26 . Juli . Die Radrennbahn -Katastrophe im Sport¬park Botanischer Garten hat eine unerwartet , aber weittragendeKonsequenz nach sich gezogen . Wie das amtliche Telegraphen -buveau meldet , sind nach einer Verfügung des Ministers des

Innern die Radrennen mit Motorschrittmachern auf den preu¬ßischen Rennbahnen bis auf weiteres verboten worden . Auf den
gtadrennbahnen in Köln und Berlin , wo gestern Steherrennenhinter Motoren stattfinden sollten , wurde deren Abhaltung aufGrund der ministeriellen Verfügung untersagt . — Eine
spätere Meldung hierzu besagt noch : Das Verbot der Schritt -
macher-Motore soll nur solange in Kraft bleiben , bis die betr.
baupolizeilichen Vorschriften ergänzt sind.

Automobilunglnkk.
Berlin , 24 . Juli . In Ludwigslust ereignete sich heute frühein schweres Automoüilunglück . Ein LuxuS -Automobil der Ber -liner Firma Erdmann u . Rossi stieß mit einem Fuhrwerk zu¬sammen . Herr Rossi war sofort tot , zwei mitfahrende Damenwurden schwer verletzt. Eine von ihnen brach beide Arme.

Die Pest .
Berlin , 24. Juli . Nach einem Telegramm des Gouverneursvon Deutsch-Ostafrika ist in Sansibar die Pest amtlich festgestelltworden . Seitens des Gouverneurs wurden für das deutsche

Schutzgebiet alle erforderlichen hygienischen und Ouarantäne -
Matzregeln sofort angeordnet .

Vergiftetes Liebespaar .
Berlin , 24 . Juli . In einem Restaurant in Niederschön¬hausen vergifteten sich heute Vormittag der KaufmannsgehilfeKarl Arndt und das Dienstmädchen Frieda Richter ausBerlin mit Lysol . In besinnungslosem Zustande wurde das

Paar ins Krankenhaus gebracht. Grund zur Tat waren un¬
überwindliche Schwierigkeiten , die sich ihrer Verehelichung ent¬
gegenstellten .

Zum Cholerafall .
Berlin , 24. Juli . Der Cholerafall in Königsberg beschäf¬tigt fortgesetzt auch die hiesigen Behörden . Im Kultusministe -lium fand heute Mittag unter dem Vorsitz des Dezernenten fürden Seuchenschutz, Geh . Reg .-Rat Dr . Schmidtmann , eine Kon¬

ferenz statt , an der auch Geh .-Rat Gaftke , der Direktor des In¬stituts für Infektionskrankheiten , teilnahm . Nach Schluß der
Konferenz erstattete Geh .-Rat Dr . Schmidtmann dem neuen
Minister v. Trott zu Solz über den Königsberger Cholerafallund die behördlichen Maßnahmen , die eine weitere Verschlep¬pung der Seuche verhindern sollen , eingehend Bericht.

Abgestürzt .
Gmunden , 25 . Juli . Der Reisende Heinrich Bar ton aus

Hamburg ist bei der Besteigung des Torstein in eine Felsspaltegestürzt und hat sich schwere aber nicht lebensgefährliche Ver¬
letzungen zugezogen .

Lechs Bergleute erstickt.
Breslau , 26 . Juli . Auf der Rudolfgrube bei Jaworzno er¬

stickten gestern durch Grubenwetter 6 Bergleute . Viele Ohn¬mächtige konnten gerettet werden . Die giftigen Gas« hattenden Sichcrheitsdamm durchbrochen.

Was Enlcnburg kam».
Aus Kreisen , die mit Liebenberg in Fühlung stehen, wirdder „ Bcrl . Volksztg . " mitgeteilt , daß sich der GesundheitszustandEulenburgs in der letzten Zeit so gebeffert habe, daß der Kranke

schon längere Zeit außerhalb des Bettes zubringen könne. Eswird in diesen Kreisen angenommen , daß Eulenburg die schmerz¬freien Stunden dazu benutze , Begebenheiten wiederzngeben , diesich in seinen amtlichen Stellungen abgespielt haben. Diese..Memoiren ", zu denen die Unterlagen vom Fürsten in Sicher¬heit gebracht sein sollen, dürften unter llrnständen noch vor demAbleben des Verfassers als „Tagebuch eine« Hofmmme »* er¬scheinen.
Wenn er vor Gericht als Angeklagter erscheinen soll , dannist er so „ schwerkrank"

, daß er „nicht verhandlungSsähig "
ist ;aber das Riederschreiben von Memoiren scheint seiner Gesund¬heit keinen Wbbruch zu tun !

Zum verschwundenen Oberst.
Posen , 26 . Juli . Gegen den Oberst und RegimentSkom -mandeur des 156. Infanterie -Regiments in Ostrotv«, Geher ,ist daS Untersuchungsverftrhren nunmehr aibgeschkoffem Die

Anklage wegen Vergehens gegen 8 176 Abs. 3 Worücchmr un¬züchtiger Handlungen nrit Personen unter 14 Jahren ) ist er¬hoben und Termin zur Hauptverhandlung vor dem Militär -
gericht der 10. Division in Posen auf den 5. Augnst anberaumt .Die Anklageschrift ist dem Oberst Geyer in dies« Tagen guge-stellt worden .

VlutigeS Drama .
Hamburg , 26. Juli . In der Gastwirtschaft von G ieverS inEichholz ereignete sich heute Morgen ein VlutigeS Drama . Ein

Einlogierer kam mit der Frau des Wirte » in Streitigkeiten und
schoß sie nieder , worauf er sich selbst durch zwei Schüsse Mete .Die Frau starb auf dem Transport nach dem Krankenhaus«.

Eisenbahuzusammenstost .
Gieiwitz , 24. Juli . Auf dem Muldschinski -Werk stieß ein

Bahnzug nrit einem Werkzug zusammen , wobei zwei Personengetötet wurden . Eine Untersuchung ist eingeleitet .

Arrtomobilnnfall .
Wien , 26. Juli . Heute früh ereignete sich auf ber Ring ,

straße ein Automobilunfall . DaS Automobil eines steierischenGutsbesitzers , in welchem sich drei Balletrusen eines Vergnüg¬ungs -Etablissements befanden , stieß infolge Platzens der Pneu¬matik so stark an einen Baun », daß daS Automobil zertrümmertwurde . Zwei Balleteusen wurden schwer, die dritte leichter ver¬letzt. Der Chauffeur , dem an dem Unglück die Schuld zuge-
schrieben wird , blieb unverletzt , wurde aber verhaftet .

Explofio«.
Biserta , 28. Juli . Beim Sprengen eines Felsens trmrden

durch vorzeitige Explosion einer Dynamitpatrone zwei Arbeiter
getötet , einer tödlich und einer leicht verletzt.

Spielhölle .
Petersburg , 84 . Juli . In der Peter -Paul -Veste P in der

Dienstwohnung des Obersten Wrrwski eine Spielhölle entdecktworden , die dort feit vielen Monaten ein ungestörtes Daseinführte . Oberst Wrrwski wurde verhaftet . Der Fall erregt un¬
geheures Aufsehen , weil in diesem Klub seit JahrrsftLst ganzeVermögen verspielt und gewonnen worden sind und keiner rechtwußte , ivo der Klub sich befand . Die Polizei hat lange ver¬
geblich nach ihm gefahndet , bis der Zufall zu fditer Entdeckung
führte.

Avgestürzt .
TMach , 24 . Juli . Beim Abstieg vom Wrldgal ist der

Frankfurter Tourist Glanzl abgestürzt und dabei leicht der.
letzt worden .

Versammlungsraum eiugestürzt.
Aleffanbria , 27 . Juli . Hier stürzte «in Versammlungsraumein, wobei 200 Personen verschüttet wurden . 30 Schwerverletztewurden beretts aus den Trümmern hervorge zogen. Sine ganzeAnzahl weitere Personen wurden leichter verletzt.

i ®iian die Seidenzucht .
^ »rocckogsscher Hinsicht bleibt nur zu bemerken, daß- | 7n
** tetaer Provinz Thorasan die erste und wichtigste*

ÄJfiSs bärgt. 2wc Minen besuchen sich im M -

> stritt von Nischapur , 80 Kilometer westlich von Meschhed, nament¬lich in der Nähe des weiter nördlich gelegenen Ortes Maadan .Auch Lapislazuli wird in dem Gebirgsrücken zwischen diesenbeiden Städten gefunden .
Die eigentlichen Perser sind im allgemeinen von mittlerem

schlanken Wuchs . Kopf und Gesicht haben kaukasisches Gepräge .
Die Häuser der Perser sind auf den Dörfern einstöckig ; siewerden großenteils mit lufttrockenen Ziegeln erbaut , die introckenen Strichen , wenn aus gutem Lehm mit Fleiß geformt ,sich lange dauernd erweisen , dagegen rasch dem Verfall unter¬

liegen , wenn sie aus Erde oder Straßenkot geformt werden ,was leider nur zu oft geschieht. Die Stadthäuser haben nach der
Straße zu kahle, fensterlose Wände ; durch einen kurzen Ganggelangt man in den Hof , der meist mit Fliesen belegt ist und inder Mitte ein Wasserbecken mit Springbrunnen und Gatten¬
anlagen enthält . Um diesen Hof ist das Haus aufgeführt , dessenHauptteil den Hintergrund bildet , während sich an dem Ein¬
gangsraum die beiden Seiten kleinerer Gemächer befinden . Die
Häuser der Vornehmen sind umfangreich und zerfallen in das
Münnerhaus und das Frauenhaus , das durch einen zweiten Hofmit Gartenanlagen von dem elfteren getrennt ist. Die engenStraßen der persischen Städte sind der Sammelplatz von Schmutzund Elend ; dagegen sind die Bazare , in denen die Händler und
Handwerker ihre Stätte haben , wirkliche Straßen mit gewölb¬ten , gut ausgebauten Ziegelbauten . Viele Städte sind voneiner hohen Erdmauer eingefaßt , die ntit einem Turm besetztund zuweilen durch einen tiefen Graben geschützt ist.Die Hauptnahrung der Perser ist T s ch i ll a u , ein gesotte¬ner , wenig fetter Reis ; der P i l l a u folgt zunächst, er ist fettund nähert sich durch verschiedene Zusätze mehr dem Pudding .Außerdem wertzen Brote aus Durra oder Weizen , ebenso Milch,Butter , dicke Sahne und Gartensrüchte genossen. AIS Getränk
ist Eiswasser vor allen anderen beliebt ; indem es mit Frucht¬sästen und Essenzen gemischt wird , entstehen die mannigfaltig¬sten Scherbette . Me Abstammung der herrschenden Klasse in
Persien von den Nomaden macht die Vorliebe für Butter - und
Sauermilch erklärlich. Die Rolle des Weines im Leben persischerMänner kennt man aus Hafis . Weingelage mit Musik, Tänzer¬innen und Würfeln werden bis zur sinnlosen Betrunkenheit fort¬
gesetzt . Dem Tabaksgenutz , und zwar mit Vdrliebe durch das
Nargileh , wird in einer Ausdehnung gefrönt , die selbst im
Ottent beispiellos sein dürfte .

Die Perser sind ihrer Religion nach ausschließlich M»

hammedaner und '
zwar eiftige Schiiten , die die Sunna ,d . h. die von den drtt ersten Kalifen herrührenden Zusätze zumKoran nicht anerkennen , die Afghanen und Belutschen dagegenwie die übrigen Mohanrmedaner Sunniten . Die zahlreichenGeistlichen oder Korangelehtten heißen Mollah . Die Wissen¬schaft steht auf sehr niedriger Stufe n»»d in den Künsten ist nurdie Architektur hoch entwickelt .

DaS Familien , und Geschlechtsleben der Perster ist im all.
gemeinen nach dem bekannten mohammedanischen Master zu»
geschnitten. Auch der Schiit « sperrt seine Farnen hinter die
HaremSgitter , nachdem er sie durch Zahlung gr ößerer oder klei¬nerer Summen an die Eltern erworben hat. Zwar stnb Ghevev-
bindungen aus Neigung nicht ausgeschlossen in der Regel «derverbindet der Perser mtt dem Begriff „Liebe " ettoaS ganzanderes , trotz der herrlichsten Mchtungen seiner Rattonaldichter ,in denen jenes Wort eine so große Rolle spielt .

Eine ganz spezielle Einttchtung de» SchiittSmnv ist die
sogenante „ Ehe auf Zeit "

, von der allenthalben im „Lande derSonne " Gebrauch gemacht wird . Me Ehe ist dott ein zwei¬
fache ; sie wird entweder auf die Dauer geschlossen oder ans eine
bestimmt« vertragsmäßige Zeit , deren Dauer sich von einerStunde bis zu 90 Jahren beläuft . Di « erste Gattung Ehefrauennennt man Aekdi, die zweite Sighi . Dadurch erhalten die
müslimischen Ehegebräuche eine wesentliche Modifikation . Zwardarf auch der Schiite nicht mehr als vier Aekdi oder legitimeFrauen besitzen , ganz so, wie es der Koran gestattet ; das Gesetzwird aber dadurch umgangen , daß eine Sighi an die Stell «einer durch (gesetzmäßige ) Scheidung verstoßenen Aevü tretenkann, indes letztere wieder in Gnaden als Sighi ausgenommenwird . Da es sich bei solchen tvunderlichen Prctzeduven häufignur um Formalitäten handelt , so kann der Perser auf diese Art
seine legitimen Frauen fortwährend wechseln , und dadurch aucheine Art Frauenaustausch bei Wahrung aller gesetzmäßigenNormen durchführen.

Me Schiiten entschuldigen übrigens diese Wirtschaft damit ,daß sie , ihren Sitten gemäß , Frauen niemals auf Reisen und
Expeditionen mitnehmen . In Asien kann , bei den ungeheueren
Mstanzen daselbst, eine solche Abwesenheit vom heimatlichen
Herde allerdings viele Monate währen , und der Perser sieht
sich dann genötigt , in der Fremde eine Sighi „auf Zeit " zu hei¬raten . An solchen Sighis ist da und dort immer Vorrat ; meist
sind eS Mullahs selbst, die sie den Reisenden vorführen und fürdie Vollstreckung des tttuellen Attes ihre Gebühren einstreichen.



Leite 6._ _
Ter Kaiser über die Ltreichholzsteuer. Wie man der Ber¬

liner Korrespondenz „ Information " auS Hofkreisen mitteilt , hat
vor kurzem der Kaiser in sehr persönlicher Weise zur neuen
Streichholzsteuer Stellung genommen. Der Kaiser ist ein
starker Raucher und wird in dieser Eigenschaft von der Streich¬
holzsteuer mit getroffen . Kurz vor seiner Abreise zur Nord¬
landsfahrt ereignete sich nun bei einer kleinen Gesellschaft fol¬
gender scherzhafter Vorfall : Ein Berliner Maler , der im Auf¬
träge des Kaisers dessen Bild gemalt hatte , brachte das Ge¬
mälde in 'das Schloß, um es dem Monarchen vorzulegen . Bei
dieser Gelegenheit wurde er , nachdem der Kaiser sein Bild be-
sicWgt hatte , zum Lunch eingeladen . Nach der Mahlzeit ent¬
zündete der Kaiser seine Zigarre und zog aus der Tasche ein
kleines sibbernes elektrisches Feuerzeug , bei dem durch
einen Druck auf einen Knopf die Drähte eines kleinen Zylinders
zum Glühen gebracht werden und dadurch das Anzünden einer
Zigarre ermöglicht wird . Als er wahrnahm , daß der Blick sei¬
nes Gastes verwundert auf dem Apparate ruhte , sagte er : „ Ja ,
sehen Sie mal , dies Ding da habe ich mir erst vor einigen
Tagen angeschaftt, denn jetzt , nachdem die Streichhölzchen so
teuer geworden sind , heißt es sparen ; ich als starker
Raucher brauche täglich eine Schachtel und so komme ich besser
fort .

" Und lächelnd bot der Kaiser dem Maler das Feuerzeug
an , damit auch er sich daran eine Zigarre anzünde . Aber leider
trat nun ein unerwarteter Zwischenfall ein : Der Apparat
funktionierte nämlich nicht , und alle Bemühungen , die Lunte
in Brand zu setzen , blieben fruchtlos . Da sagte der Kaiser :
„So bleibt denn nichts übrig , als zur alten Methode zurück-
Mkehren, sie ist teuer , aber wenigstens zuverlässig.

"

Die Schulden des Leutnants Bilse. Eine öffentliche Zu¬
stellung der zweiten Zivilkammer des Berliner Landgerichts II
gibt davon Kenntnis , daß Herr Waldemar v . Trotha in Mün¬
chen den Leutnant a . D . Fritz Oswald Bilse auf Rückgabe von
Darlehen in Höhe von 2650 Mk . verklagt hat . Dem Kläger ist,
wie es in der Zustellung heißt, der Schuldbetrag von dem Major
Hans v . Trotha zediert worden. Die Darlehen stammen noch
aus denl Jahre 1900 , also aus einer Zeit , in der Bilse noch
aktiver Offizier war . Drei Jahre später erschien der Roman
„Aus einer kleinen Garnison "

, der so großes Aufsehen erregte
und das Ausscheiden Bilses aus dem Heere zur Folge hatte .
Mit seinen späteren Romanen und Dramen hat Bilse wenig
Glück gehabt. Er lebte in den letzten Jahren in Brunnen am
Vierwaldstätter See und ist jetzt „ unbekannten Aufenthalts " .

von der CHftschiffahrt .
Mannheim , 25. Juli . Nach einer dem Bürgerausschuß zu¬

gegangene Vorlage ist der Plan , hier mit einem Kostenaufwand
von 800 000 Mk. eine L u f sch i f f h a l l e zu errichten , aufge¬
geben worden. Die hiesige Ortsgruppe des Luftflottenvereins
will sich mit der Anlage einer Luftschiffstation auf der Friesen -
heimer Insel begnügen. Für den Landungsplatz genügt die
Versenkung einiger Betonklötze , sowie die Errichtung eines
Lagers für Gas zum Nachfüllen , Benzin , Maschinenteile nsw.
Die Kosten sind auf 25 000 Mark veranschlagt. Die Stadt soll
das Gelände zur Verfügung stellen und die Aufficht übernehmen.

Friedrichshafen , 26. Juli . Die Reichskommission ist heute
hier eingetroffen , um den Probefahrten des „Z. 2"

, die voraus¬
sichtlich morgen oder übermorgen beginnen sollen, beizuwohnen.
Wie es heißt , soll die Ueberführung nach Köln am Samstag
ausgeführt werden .

Frankfurt a. M ., 25. Juli . Auf dem Fluggelände der Luft -
schiffahrts-Ausstellung wollte gestern Nachmittag Oberleutnant
a . D . Trütschler von Falkenftein vor einer großen Zu¬
schauermenge Flugversuche mit einem Gleitflieger unternehmen .
Im Moment , wo Trütschler mit dem Apparat anlief , wurde die
Maschine von dem starken Winde erfaßt , hochgehoben und um-
gestürzt , so daß sie mit Wucht zur Erde flog . Trütschler erlitt
hierbei einige lechiteree Verletzungen. Der Flugapparat wurde
stark beschädigt .

Der am Freitag Abend 8 Uhr von der Ausstellung aus auf¬
gestiegene Ballon Hessen , Führer Referendar Heyne , ist nach
einer ISstündigen, sehr bemerkenswerten Fahrt am Samstag
Nachmittag 3 Uhr in Goldap in Ostpreußen gelandet .

Der letzte Sonntag , an welchem vormittags der Eintritt
in die Ausstellung auf 50 Pf . ermäßigt war , brachte bei herr¬
lichem Sonnenschein der Ausstellung einen überaus starken
Besuch. Die Besucher hatten schon früh den Anblick mehrerer

Cbeater und Musik.
Stadtgarten -Theater Karlsruhe .

„Das Modell". Das Haginsche Operetten -Ensemble brachte
gestern Abend wieder eine Novität heraus , die zwar eigentlich
keine mehr ist. Denn sie blickt bereits auf das schöne Alter von
15 Jahren zurück seit ihrer Erstausführung , eine Spätfrucht
des mit dem ungleich schmackhafteren „Boccaccio " oder der
„ Fatinitza "

, „Schöne Galathe " usw . selig gewordenen Suppe .
Dennoch darf man Herrn Hagin Dank wissen , daß er das zwar
leicht gewogene, aber gefällige, in seinem musikalischen Teil
sogar mitunter recht wertvolle Werk, das dazu in einer vorzüg¬
lichen Aufführung geboten ivurde, uns gebracht hat . Wohltuend
berührt es einen nach dem vielen moderen sentimentalen Wiener
Walzergeschunkel, sich mal wieder so ordentlich ergehen zu kön¬
nen in einer gesunden natürlichen Musik voll Chik und Charme,
die unmittelbar zu Herzen geht, ob sie mehr die zarten Saiten
seelischen Empfindens berührt oder auf den Ton eines ergötz¬
lichen Humors gestimmt ist . Das Modell ist ein hübsches
Wäschermädel, mit Namen Coletta , das ein höchst originelles
Prachtexemplar von einem Zeitungsverkäufer zum Schatz hat,
der» sehr eifersüchtig veranlagt , das Modellstehen nicht dulden
will, woran sich allerhand luftige Verwicklungen und Verwegen-
heiten knüpfen. Frl . Schwarz sah als Coletta wie immer
reizend aus . So fesch und frisch wie ihr Spiel , so verinnerlicht
war auch ihr Singen , so gesund und ^ rzlich ihr Humor . Tie
Lanzonetta im zweiten Akt mußte sie wiederholen. Neben ihr
siegte auf der ganzen Linie Herr Resni,,ein außerordentlich
beweglicher und fideler Kolporteur , dessen vis comiea sich hier
in dankbaren Aufgaben frei entfalten konnte . Auch des beson¬
ders gesanglich vortrefflichen Malers Tantini in der Darstel -
r . . ng oes Herrn Koß , sowie des knickstieligen , Salamifabrikan¬
ten Stirio des Herrn Fischer und der charakteristisch -drolligen
Type des Frl . Richter als bejahrte Braut sei anerkennend
gedacht . Die kleineren Rollen waren gut besetzt, die vortreff¬
lichen Leistungen des Chors - und des Orchesters unter
Herrn Groß ' anfeuerndcr Leitung und die hübschen Arrange¬
ments der Bühnenbilder verfehlten ebenfalls ihre Wirkung
««bi.

Dienstag , den 27 . Juli 1909.
Ballonanfstiege. Zuerst stieg der Ballon „ Justitia " zu einer
Vergnügungsfahrt , nachher der Ballon „ Ziegler " unter Führung
des Meteorologen Dr . Linke zu einer wissenschaftlichen Fuyct
auf . Auch der Fesselballon wurde gegen 11 Uhr aufgelaflen .
Von 12— 1 Uhr fand in der dichtgefüllten Festhalle das erste
Promenadenkonzert statt .

„ Parseval 3" und der Clouthsche Motorballon wurden mit
der Bahn nach Franffurt verladen ; erstever von Bitterfeld , letz¬
terer von Köln aus . Mit der Füllung beider wird dann anfangs
dieser Woche begonnen werden.

Die Ankunft des Zeppelinschen Luftschiffes, das bei der
Fahrt nach Köln auf dem Flugplätze der Jla landen wird , ist
am Sonntag , 1 . August, vormittags , zu erwarten .

Ms Ser Residenz.
* Karlsruhe , 27. Juli .

Die Mittelständler
stellen heute Abend im Verein mit der Weststadt -Gesellschaft
ihren Kandidaten Prof . Neumeister im Restaurant
„Felseneck" vor.

Die liberale Presse ist darüber natürlich nicht erfreut
und erklärt, die Kandidatur Neumeister nütze nur der
Sozialdemokratie . Nun , wir haben an dieser Stelle noch
immer betont, daß uns die Mittelstands -Kandidatur ziem¬
lich gleichgültig läßt . Wir hoffen , den Weststadt -Kreis
unter allen Umständen für die Sozialdemokratie zu er¬
obern.

Die Bcrkehrssteuer und die Städte .
In Nr . 164 des „Badischen Beobachter" befindet sich

ein Ausfall gegn die Stadtverwaltung , weil sie die Aus¬
gabe der dieses Jahr fälligen neuen Couponbogen für das
Jahr 1889er Stadtanlehen vom 26 . Juli an angekündigt
und damit nicht bis nach Inkrafttreten des sogenannten
Talonsteuergesetzes zugewartet hat . Es wird uns nun
dazu geschrieben : Der Stadtrat hatte den Neudruck dieser
Couponsbogen bereits am 26 . Mai ds . Js . , also lange be¬
vor die Talonsteuer ausgedacht war , mit Lieferfrist von
8 Wochen vergeben. Die Ausgabe der Bogen hätte also
auch ohne Einführung der Steuer am 26 . ds . Mts . begon¬
nen . Gleichzeitig mit der Bekanntgabe der Ausgabe hat
aber der Stadtrat auch das Hauptsteueramt ersucht , am
2. August die Abstempelung der noch nicht ausgegebenen
Bogen nach Maßgabe des am 1 . August (Sonntag ) in
Kraft tretenden Gesetzes vorzunehmen . Der Vorwurf des
„ Badischen Beobachter" fft also ungerechtfertigt .

Welche direkte Belastung übrigens die neuen „Be¬
sitz

" - und Verbrauchssteuern — ganz abgesehen von der in¬
direkten, durch Ueberwälzung bedingten — der Staats¬
kasse bringen , ergibt folgende Zusammenstellung :

1 . Erhöhung des Effektenstempcls bei Ausgabe von
Schulverschreibungen von 2 Proz . auf 5 Proz .
und Einführung der sogenannten Talonsteuer
jährlich außer den bisherigen Abgaben . . . 30 869 M

2. Besteuerung der Beleuchtungskörper und Zünd¬
waren jährlich . 7 264 M

Zusammen jährlich 38 133 Jk
Selbstverständlich trägt diese Belastung zur Er¬

höhung der Umlage bei . Insofern bedeutet also
diese Art „Reichsfinanzreform " nur eine Verschiebung der
Lasten des Reichs auf die Gemeinden , die doch ohnehin
schon gerade genug Steuern für ihre eigenen Bedürfnisse
auf - und umzulegen haben.

Wie man die Streichholzsteuer umgehen kann .
In den Kreisen der Zündholzindustrie trägt man sich nämlich

mit dem Gedanken, Streichhölzer herzustellen, die an beiden
Enden angezündet werden können . Technisch wäre
das zweifellos möglich , die Hölzer müßten nur etwas länger sein
als gegenwärtig . Der Ertrag der Steuer würde dadurch na¬
türlich ganz erheblich herabgemindert werden.

Ein schwerer Unfall
hat gestern früh halb 2 Uhr ein in der Kriegstraße wohnhafter
Fuhrunternehmer erlitten . Er wollte mit einem Möbelpacker
zusammen einen Ecke Gerwig - und Sternbergstraße stehenden
Möbelwagen abholen . Um die Laterne an den Wagen zu
hängen, stieg der Fuhrunternehmer hinter den Pferden mit
einem Fuß aus die Deichsel , wobei ihm der Möbelpacker behilf¬
lich war . Der Fuhrunternehmer bekam das Uebergewicht und
erfaßte beim Fallen -den Schweif eines der Pferde , welche hier¬
durch scheuten und durchgingen. Die beiden Männer kamen zu
Fall , der Fuhrunternehmer kam unter die Räder des Wagens ,
wobei ihm beide Oberschenkel abgefahren wurden und er außer¬
dem noch einen Schädelbruch davontrug . Der Diöbelpacker kam
mit kleineren Hautabschürfungen davon. Der Schwerverletzte
wurde, nachdem ihm von einigen Schutzleuten Notverbände an¬
gelegt waren , in das städtische Krankenhaus überführt .

* Stadtgartcn -Theater . Heute Dienstag wird die erfolg¬
reiche Operette „Die Förster -Christi" zum drittenmale wie¬
derholt.

* Bevölkerungsbewegung. Die Zahl der Eheschließ¬
ungen betrug im Monat Juni 64 ( 1908 82 ) . Lebend¬
geborene wurden 277 (264 ) angemeldet, darunter 120 ( 132)
Knaben und 157 ( 132 ) Mädchen . Von der Gesamtzahl der
Lebendgeborenen waren 239 (232 ) eheliche und 38 ( 32 ) un¬
eheliche Kinder. Die Zghl der Totgeborenen betrug 5 (9 ) ,
darunter 2 ( 8 ) Knaben und 3 ( 1 ) Mädchen. Gestorben sind
145 ( 182 ) Personen und zwar : 65 ( 95 ) männliche und 80 ( 87)
weiblichen Geschlechts . Von der Gesamtzahl der Sterbefälle
entfielen 51 (55 ) auf Kinder im 1 . und 7 ( 18 ) auf Kinder im
2 .- 5 . Lebensjahr . Auf die hauptsächlichsten Todesur¬
sachen entfielen Sterbefälle an : Scharlach 1 ( — ) , Masern 1
(—) , Diphtherie und Krupp 1 ( 3 ) , Keuchhusten — ( 2) , Typhus
1 ( 1 ) , Lungentuberkulose 14 ( 30 ) , Influenza — (—) , Lungen¬
entzündung 8 ( 6) , sonstige Krankheiten der Atmungsorgane
6 ( 7 ) , Krankheiten der,Kreislaufsorgane 10 ( 10) , Krankheiten
des Nervensystems 14 ( 25 ) , Magen - und Darmkatarrhen 22
( 22 ) , darunter Kinder im 1 . Lebensjahre 19 ( 20 ) , sonstige
Magen - und Darmkrankheiten 9 ( 14 ) , Krebs und sonstige
Neubildungen 13 . (9 ) , Selbstmord 6 ( 2 ) , Verunglückung 6 ( 4 ) .

* Zleischversorgung. Zu den V i e h m ä r k t c n im städt.
Viehhof wurden im Monat Juni 654 ( 1908 : 702 ) Stück
Großvieh, darunter 205 ( 212 ) Ochsen , 71 (75) Kühe , 242 ( 205 )
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Rinder , 136 (210 ) Farren und 5496 ( 5119 ) Stück Kleinvsth
darunter 1485 ( 1543 ) Kälber und 4004 ( 3566 ) Schweine auf,

'

getrieben . G es ch l a ch t e t wurden 990 ( 940 ) Stück Großvi-z,
darunter 356 ( 355 ) Ochsen , 175 ( 142) Kühe , 284 (211 ) Rindes -
175 ( 232 ) Farren und 5589 (5738) Stück Kleinvieh, darunter '
1946 ( 1978 ) Kälber und 3272 (3414 ) Schweine. Außerdem wurs
den noch 75053 ( 70 605 ) Kilo Fleisch eingesührt . Die Vicht
und Fleisch preise gestalteten sich folgendermaßen : GZ
wurde bezahlt pro Pfund Schlachtgewicht für Ochsen 73—
Doppelzentner ( 74—83 Dz . ) , Kühe 49—66,5 Dz. ( 56,5—
Doppelzentner ) , Rinder 75,5—79,5 Dz . ( 79,5—83,5
Farren 64—69 Dz . ( 65,5—71,5 Dz . ) , Kälber 81—89 Dz. i8jj
bis 97 Dz . ) und Schweine 68—70 Dz . ( 62—64,5 Dz . ) , während
sich nach der Anmeldung der Metzgerinnung das Fleisch px,
Pfund im Verkauf wie folgt stellte : Ochsenfleffch 80—84 Dz.
( 84—88 Dz . ) , Rinfleisch 76—80 Dz . ( 80—84 Dz. ) , Kuhfleisch
50—60 Dz. ( 56064 Dz . ) , Kalbfleisch 86—90 Dz . ( 84—90 Dz. ,
und Schweinefleisch 80—86 Dz . ( 70—80 Dz . ) .

* Zopfabschneider . Am 20 . ds . Mts . , abends, wurde wie¬
derum ciuem 11 Jahre alten Mädchen auf dem Gottesauer
Exerzierplatz der Zopf abgeschnitten. — Festgenommen wurde
auch ein 50 Jahre alter lediger Schreiner aus Hermannstadt ,
der am 24 . ds . MtS. tm Nymphengarten einem Mädchen dgi
Zopf abzuschneiden versuchte . j

* Das Messer . Ein Unbekannter versetzte in der Nacht
25. ds . Mts . nach vorausgegangenem Wortwechsel in der Rinj.)
heimerstraße einem Fabrikarbeiter zwei Messerstiche in die linke
Schulter und den Rücken und einem Heizer einen Stich in die
linke Gefäß -Muskulatur . Beide wurden dadurch schwer,
nicht lebensgefährlich verletzt in das städtffche Krankenhaus
bracht.

Neueste Nachrichten.
Eine Niederlage des „ungekrönten König»

von Preußen “.
Breslau » 26. Juli. In einer gestern in Militsch ab¬

gehaltenen konservativenWählerversammlung erstattete der
Vertreter dieses Wahlkreises , der Abgeordnete Dr.
von Heydebrand und der Lasa seinen Rechen¬
schaftsbericht . Von dem zweiten Vorsitzenden des Bundes
der Landwirte Schmidthals - Militsch und dem Konservativen
Dr . Dimilis - Posen wurde der Abgeordnete unter stürmi¬
schem Beifall auf das heftigste wegen der Ablehnung der
Erbanfallsteuer und wegen des Zusammengehens mit den
Polen angegriffen . Die Versammlung verlief, ohne day
eine Resolution zugunsten des Abgeordneten von Heyde¬
brand gefaßt wurde .

Bierpreiserhöhung in Sachsen.
Dresden , 26 . Juli . Der Brauereiverband für Dresden

und Umgegend will die Bierpreiserhöhung ab 16. August
in Kraft treten lassen ; dagegen beschlossen die Saal-
inhaber der^ treishauptmannjchaft Dresden , den Bicrpreft
schon August ab um 5 Pfennige pro 3/10 Liter,
also pro Lner um 17 Pfennige , zu erhöhen.

Bekanntlich haben selbst die norddeutschen Brauereien
eine Erhöhung des Bierpreises um 7 bis 10 Pfennige
pro Liter für ausreichend erachtet .

l )as Programm des neuen französischen
Mnisteriums .

Paris , 26 . Juli . Im Justizministerium fand gestern
ein Ministerrat statt , welcher der Aufftellung des ein
Dienstag in der Kammer zu verlesenden Regierungspro¬
gramms galt . Der endgiltige Wortlaut des Programm?
wird erst in dem heute Morgen zusammentretenden Mi¬
nisterrat festgestellt werden.

Die Stimmung in ganz Spanien
ist kriegerisch . Man ist jetzt entschlossen, energisch vorzu-
gehen , um die Riffleute zu unterwerfen . Die nationale
Ehre erfordert die größten Opfer . Die Verlustziffern der
gestrigen Kämpfe sind noch immer unbestimmt . Man geht
jedoch nicht fehl, wenn man 400 Verwundete und 100 Tote
annimmt . Die Absendung von Verstärkungen wird fieber¬
haft betrieben . Ein Minister erklärte , am 1 . August ver¬
füge Marina über 50 000 Mann .

Die Spanier erwarten einen neuen Angriff der Mau¬
ren , welche aus dem Innern zahlreiche Verstärkungen er¬
halten . Das Bombardement dauert an . Die Truppen , fr*
von den Kriegsschiffen gelandet werden , sind mit deck
Wachdienst in Melilla betraut worden._ ^

Briefkasten der Redaktion .
Waldkirch . Wir wollen aus diesem Druck - bezw . Satz" "el

kein Kapital schlagen . Wir haben jetzt wichtigeres
gegen bas Zentrum .

Quittung .
Zum Landtagswahlfond gingen ein : R . Gr ., statt

Festbuch für eine Mark , 1 Mk . in den Wahlfond ; durch ^
4 Ml . Bisher quittiert 529,45 Mk ., insgesamt 534,45 Mk-

Weitere Beiträge nimmt entgegen Brandel

Vereinsanzeiger .
iggenau . Morgen , Mittwoch, abends %9 Uhr , KartesO

sltznng .
irlsruhe . (Lassallta.) Heute Abend 9 Uhr Singstunde. ***

Geschäftliches .
20 000 Mark bar Geld für nur 1 Mark sind bei

bischen Jnvaliden -Geld-Lotterie zu gewinnen . Es ko»w»»

im ganzen 2928 nur Geldgewinne ohne Abzc^ im Beiraasi
44 000 M ., Haupttreffer 20 000 M ., 5000 M . usiv. zur *

losnng. Die Beliebtheit dieser Lose läßt mit Sicherheit
guten Absatz ertoarten und ist es zu empfehlen, sich
solchen zu versehen. Lose ä 1 M . , 11 Lose 10 M.
I . Stürmer , Lotterieunternehmer , Straßburg
Langstr . 107, und den bekannten Losverkaufsstellen zu
Ztäheres siehe Inserate .
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pli). Partei Dmlch
jttooä)' de» * 8 . J «li, abends 8 1/, Uhr, in der

fcntlidic Bftfamralung
Thema

| -,t ^r-brslaug d. wrrktät.Kolkes durch die Ukse« Staun,
Uferertt: Reichstagsabgeordneter E . Eichhorn ,
jir ki«w«> w zsudtazsw»hit».

‘
fcrent : Landtagskandidat Gen . F. Weber
'

_ Freie Diskussion . -
«rBettec erscheint massenhaft in dieser Versammlung, bringt

F ajrnBe « mit, sie verspüren am ersten und deutlichsten die
S-SLn dieser „ Reform" am Haushaltungsetat .^ Der Einberufer .

KofFerhaus
Geschw . LSmanle

Kronenstrasse 51 , nächst der Kriegstrasse
Grösstes Lager in :

Reisekoffeiy Handtaschen ,
Reisekörbe , Rucksäcke , Gamaschen ,
und sonstige Lederrwaren und Reiseartikel .

Mitglied des Rabaft-Spar -Vereins ._ 8821

Zwei retten gdnrlige Angebote!
| Einrichtung T

~
[ | EinrichtungIT

Elefant, SeMafzimmer: Modem, Schlafzimmer,
hell Nessbun, poliert, inenz Bettstellen, poliert,

1 Ssctatieehm.Marmor-
pistte

1 Waschkommode, pol .
r Poteatnmtr atsen
- Otenaatratzen
2 Kopf kelle
1 Handtuchständer

ScMms Wotuuimmer:
1 Yertikwr , poliert
1 Tisch Bit eich. Platte
4Stftfe
1 Dhm

Spiegel

üttche :wtfli ||V91 v
l Buffet mit Yerglasung
1 Tisch
1 Topfbehälter
2 Stflhle
zmiBifl

NirMk.
2 Deckbetten u . 4 Kiesen

mehr Mk. 70 .—.

340 -

Mehrere Buffets
fabelhaft hiHig.

alles Elchen :
2 Betten
2 Nachttische mit Mar¬

morplatten
1 Waschtoilette
1 Marmorplatte
1 Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank
1 Handtuchständer

Modern . ,
duikel Nessbaua:

1 Yertikow
1 Ausziehtisch
4 Stähle 3663
1 Spiegel

Gediegene Küche .
1 grosses Buffet mit

Eathedralglas
1 Tlqnli
1 Topfbehälter
2 Stähle
1 Handtuchhalter
zBsamua

nur Mk.
2 Deckbettenn . 4Kissen

mehr Mk. 75 .—.

Mir für Rausfraucn u.
ßro$Kon$timentcn!

Kaffee kostet vom 1 . August an 20 Pfg . pro
Kilo Zoll mehr , doch ist den Hausfrauen erlaubt ,
10 Kilogramm Kaffee auf Vorrat zu kaufen . Wir
offerieren deshalb , solange Vorratr

feinste Kaffccs
ttt. Porto Ladens L MK . —.ro perPfd.
f$t. ßentral <ittierikatsi $cl>e

Mischung ä Mk . l.— per Pfd.
m. iamaika ä. Mk . 1.10 per Pfd .
ttt . Portorko Perl ä Mk . i.ro per Pfd.

Wir tauschen diese Kaffees später jederzeit gegen
gerösteten Kaffee in beliebiger Preislage um und
empfehlen jeder Hausfrau , sich das ganze zulässige
Quantum von 10 Kilogramm einzukaufen. 3701

Roos
Amalienstraße * 5 a , nächst dem LndwigSpkatz .

Geschwister Hauenstein,
Wilhelmstraße SO, nächst dem Werderplatz .

Geschwister Feibelmann,
Rhetnstraße 34 ( Mühlburg) .

MSWs IMtheh.
Große Schwimmhalle .

Geöffnet vormittags 7—1 Uhr und nachmittags */,3-
SamStagS bis ff,10 Uhr.

Kassenschluß jeweils ff, Stunde vorher.

ff-9 Uhr .

580 .-

Lieferung frei Haus !
Brautleute erhalten ein schönes Geschenk gratis .

S
.
Krämer

,

Möbel- und
Bettenhaus

30 Kaiserstrasse 30.
3eu ! Neu !

KchhnM«ng Nolkchkund" Karlsruhe, Mardgrafenstrahe 26 —

KstM - FInghrnrhrn
fliegendes Luftschiff , patent , geschützt .

Spkireug kür Jung una Bit.
Peels 59 Pfg.

Evikstageir « u . Wäsche «

Vevfteigevnng .
de» 28 . Juli und die folgenden Tage ,

vormittags 0 Uhr «ud nachmittags 2 Uhr,
d" im Auftrag im Ladeulokale , Karserstratze 38 ,^ " bar grvtze Posten Gelegenhettskäufe versteigert :

Ta . 30 Dtzd. Herrenhemden, Macco , Normal, Halbwolle
und mit farlligem Einsatz ;k». 20 Dtzd. Herren -Hosen , Macco , Halbwolle ;ra . 100 Dtzd. Herren-Kragen, alle Weiten und Formen ; - * •

toe
®eft

"b ^ar6ia * Vorhemden mit Manschetten , Fantasie - g | | ( Jj
' OtlU t '

UJIttlll .
Reifee Damen- Beinkleider und Bettüberzüge, Kinderstroh-

^ bute und verschiedenes ," W Liübhab« einladet 3817

ÄMzarten - Theater
Karlsruhe .

Dienstag , den 27 . Juli
Zum 3. Male ! Novität !

H. ©romer , Ortsrichter.

Operette in 3 Akten von
Bernhard Buchbinder.

Musik von Georg Jarno .
Kassenöffnung halb 8 Uhr.

Anfang8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Wegen Umzug sehr billig zu
verkaufen groß . Küchenschrank
« . Kiichenttsch, schöne große
eiserne Kinderbettstelle m . Ma¬
tratze, Viereck, großer Zimmer¬
tisch 6 Mk. Fcdcrutragktfsen ,
wie neu, 2 Mk , Tragkifseube -
züge , weiß. neu . Kinderwagen -
maträtzche « 60 Pf . , schöne Kin -
derwagendecke , Küchenge¬
schirr , Hirschstr . 32 , pari . mi

^ 3 a Ämmklpmsen *A
offeriere alle Sorten

Rubrkoblem Koks,
Briketts , Brennholz «w.

in nur vorzüglichen Qualitäten
bei prompter Bedienung und bitte bei Gelegenheit der gegenwärtig
günstigen Bezngszett Bestellungen baldigst in Auftrag geben

zu wollen. 3684

k . sttNNlg , K ©indisch,
Telephon 2555 . Marlenftr . 94»

- Mitglied des Rabatt-Spar -Bereins. -

Bekanntmachung .
Nr. A. 4662 . Aus dem Zinsenerträgnis der Banikter

Eduard Koelle -Sttftnng für das Jahr 1969 soll nach Vor¬
schrift des Stifters

einem mittellosen, aber braven und fleißigen Schüler
des Gymnasiums aus hiesiger Stadt bei seinem Abgang auf
die Univerfität eine einmalige Unterstützung, oder

einem mittellosen, aber brave » und fleißige« Polytechniker
aus hiesiger Stadt , wenn er das Polytechnikum absolviert
hat, eine solche Unterstützung, oder

einem mittellosen, aber braven und fleißigen Handels-
beflissenen aus hiesiger Stadt , wenn er seine Lehre bestanden
und gute Zeugnisse aufzuweisen hat , oder

einem mittellosen, aber braven und fleißigen Kunst-
befiiffenen au»

. hiesiger Stadt , wenn er seine Studien hier
vollendet hat , eine solche Unterstützung als Beisteuer z» feiner
weiteren Ausbildung zuerkannt werden. 8619
Bewerbungen um ein Stipendium find bis zum 3 , Sep¬

tember ds . Js . unter Angabe der persönlichen und Vermögens»
Verhältnisse der Bewerber bei uns einzureichen.

Karlsruhe , den 12 . Juli 1909.
Bürgermeisteramt*

Dr . Horst mann . Neudeck.

Für Abonnenten morgens */, Stunde früher geöffnet .
Für Damen Vorbehalten jeden Werktag, vormittags 9—Ist Uhr

und nachmittags ff,3—ff,8 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags .

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis .
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sowie

zu ermäßigtem Preise von 2865
20 <2 mit Auskleidezelle und
10 ^ ohne Auskleidezelle .

Mittwochs abends von 6 Uhr. Samstags abends von 5 Uhr an.

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

ln allen Breiten vorrätig ! °g
Alte Rasiermesser werden

_ i bei mir sorgfftltigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel , Werderstr . 13 .

fötirrutiliauö .Frisch auf, Knlin.
Verkaufsstelle Karlsruhe:

Adterstraße 8 (Inhaber Lioll unü Litt),
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidarität ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerlschafts- und
Parteigenossen seine bestrenommierten

»Frisch «rns -Fahrräder
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken, sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
- Auswahl In Ia . Nähmaschinen . -

Bestcingerichtete Reparaturwerkstättefür Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme.

Ia , Carbid , das kg zu 85 Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen: 173

Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13, Restauration . „ Eiche " ,
Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-
ftraße 4 p ., Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstraße 1 .

MB. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
DUM- Bequeme Zahlungsbedingungen . TWI

ßlmMnnn-c».
Die Herstellung von rund

3200 qm Kleinpflasterungen ein¬
schließlich der Erd- und Gestück-
arbeiten soll im öffentlichen
Wettbewerb an einen leistungs¬
fähigen Unternehmer vergeben
werden .

Gest . Angebote wollen unter
Benützung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrist spätestens
Donnerstag, den 5 . August,
vormittags 10 Uhr, bei uns
eingereicht werden.

Die Bedingungen können auf
unserem GeschäftszimmerNr . 134
zu den üblichen Dienststunden
eingesehen und hier auch die
Angebotsvordrucke erhoben wer¬
den . 3812

Karlsruhe , den 24 . Juli 1909 .
Städt . Tiefbaunmt .

jUfltotonn.
Zahlungspflichtige, welche mit

der Bezablung der Handwerks¬
kammer -Umlage für 1909/1910
noch im Rückstände sind , werden
hiermit aufgefordert , ihre Schul¬
digkeit bis längstens 31 . Juli
d . I . zu entrichten.

Sollte Umlagepflichtigen ver¬
sehentlich kein Korderungszettel "
zugekommen sein, so wollen sich
dieselben , behufs nachträglicher
Zustellungeines solchen, bei uns
gefälligst mündlich oder schrift¬
lich melden . 3790

Karlsruhe , den 21 . Juli 1909 .
Stadthauptkaffe .

Fecker .

LederhandtungMühtburg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohienausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
Rlieinstr . 34 b .

TaMnelder -Stelle !
I ist per 1 . September zu |

besetzen nebst billiger Woh¬
nung 3810 j

| Wilh . W olf jr .

« utratmibtfllf,
Bettfederu u . Borhangstoffe ,
umzugshalber spottbillig zu ver¬
kaufen . E . Werner , Herren -
straße 6 , II. Hth. 3810

Zum
llnretrm

empfehle: »224 !

Nordhauser!
| offen , per Liter 7 © Pfg .
b .5Ltr . pr .Ltr . OS Pfg . I

per Liter 65 Pfg.
! b .5 Ltr. pr.Ltr . 6 © PK.
Sämtl . Zutoten billigst. |

Buchei
Zähringerstraße 21 , |
Durlacherstraße 36,
Durlacher Allee 36 ,
Gerwtgstratze 10,
Bürgerstraße 0,
Goethestraße 23 »
Körnerstraße S .
Rintheim, HanpSDp .

Telephon 302 .

Große , gut erhaltene

ImhimdkiMM
ein vollst .Bett , sowie 1 Küchen»
tisch zu verkaufen. 3830

Kraneirftr . 46 ,
eine Treppe links.

Guterhalt .ReisekoHer »d.di«vnk.
Schließkorb M kaust« gesucht.
Offerten Hirschstr . 52 , p. ^

Bessere
Summer - HerreitkWder-

Stoff-Reste
sind wegen vorgerückter Saison

weit unter Preis abzugeben.
Kaigerstrasse 93 ,

1 Treppe hoch. 3788

Färberei D. Lasch.
TadelloseBedienung ubilLPreise

Rabattmarken. 2U
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Ilm mit rnomsu noch grossen Warenvorräten in Hochsommer-Konfektion rechtzeitig zu räumen , bewillige ich auf mein gesamtes Lager in

Seinen-jackenkleidcr , Prinzesskleider , Prinzessröcke , piiederröeke ,
Sattstblusen , Zephyrblusen , Hemdenblusen, Morgenröeke , JKattnes

Rabatt 25 % Rabatt in bar oder Rabattmarken
Grosse Posten aussortierter Waren , wie Kostumes * Kleider und Blusen ,
Kostümröcke in den verschiedensten Stoffen für Sommer und Herbst
weit unter der Hälfte der früheren Preise :

M WWW ■ W Inhaber:

Neu Ncht . s
. Michel - Bäsen

Sozialdemokratische Vartei i "« , T*»i
des 43. Landtagswahlöezirks .

Sonntag , den 1 . August , von nachmittags 3 Uhr
ab im großen Garten „Zum Engel " in Grünwinkel

Grosses Parteifesl
verbunden mit Musik , Gesang und Volksbelustigung .
Festrede , gehalten'.»,. GenossenAdolf GßcK- Qffßnburg.

Jedermann ist hierzu freundlichst eingeladen . 8754
Iler Vorstand .

IMgrr -örrliütiii Kmlsrche .
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfen

bewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬
käufen zu berücksichtigen .

Dietrich , Friedrich , Wilhelmstratze 28,
Hensel , Gebe . , Marienstraße 70 ,

» Rüppurrerstraße 21,
„ Schützenstraße 38,
„ Winterstraße 51,

Kiippele, Ludwig , Schützenstraße 52,
, Augartenstraße 30,

Kling , Winterstraße 37.
Kohlhammer , Karl , Ecke Philipp- u. Bachstraße,
Richheimer , Adolf , Durlacherstraße ,

„ Filiale Rheinstraße,
» „ Schützenstraße,
» Wochenmarkt Werderplatz,
„ „ Karl -Friedrichstraße,

Scheier , H.» Rheinstraße , Filiale Kleiber ,
Schneider , Gebr ., Ecke Wilhelm - u. Winterstraße ,
Bolz , Karl , Augartenstraße 49,
Zippelius , Karl , Werderstraße 45 ._ 328

besonders entgegen zu kommen, lassen wir bis
j 1 . August folgende Preisermäßigung eintreten :

V in der Preislage von JL „„

j
tn Admchner. tMxn M 5 psg. biLiger
»» » » ^ » » » W » »,

Kaffee
krJbMdpt s. per M S Kfz . biilizrr

rlSebramröer Kaffee hält sich in gut verschlossenen
Blechdosen zirka einen Monat.

Sie sparen also
T 1 PiU Tee ca. 40 /
15 PH. Kaffee ca . 75 ^

| Scnü ^ e » Sie noch die Gekegen -
hett bis 1 . August ^

an welchem Tage die Zollerhöhung in Kraft tritt !

Pfannhuch & Co
.

m . b , H . 8806 |
rat den bekannten Verkaufsstellen.

Tournde 1909 !
Garten od . 8 aal

nach Witterung .Mittwoch , den 28 . Juli , abend * 8 Uhr
Einmaliges Zigeuner - Komert

grosses ° _
mit Solo- u. Chorgesängen , gegeb . y . Oesterr .-Ungarischen Damen-
u . Herren -Orehester „RAKOCZI“ in verschied . Landestrachten .

Grossartige Geigen - n. Cymbal -Virtnoscn .
NEU ! Im III . Teil Sensationell ! NEU !

Serpentin Feuer - und Flammenfanz
_ ausgefflhrt von den

VW" Damen Geschwister Cuszon ”W8
Ein Märchen ans 1000 nnd eine Hacht

mit wundervollen Lichteffekten u. Verwandlungen U. a . : Fantasie ,
Ballkönigin , Meeressturm , Windsbraut etc . , 3 Scheinwerfer .

Entree im Garten 50 Pfg. Im Saal : Reservierter Platz
75 Pfg . , Saal 50 Pfg . 3761

8482

W aschkleider
Kinderkleider
Blusen
Westen
Herren -Anzüge
Arbeits -Anzüge

jeder Art werden aufs Beste gewaschen und fcrtiggestellt .vampstvarchanstalt
August Pftttzmar , Karlsruhe
i'

ilinlr : Durliirii , Havptßr. 40.
Berthold - Apotheke
3019 Karlsruhe i . B .

1 Rintheimerstrasse 1
— Telephon 2686 ■- =

Iw
kostet ein MJ — S _ Vdldien - oder

Packet Salmiak -
Terpentin Seifenpulver mit Zugabe von
pr&kt. Geschenk -Artikeln. Fabrikanten :

Foll & Schmalz, Bruchaal.

Du hast es doch
auch , schon gehört !!

Frau Ernst mit dem Fürchtegesicht
Wurde von vielen Seiten belehrt :
Der Waschtag kenne die Sorgen nicht !
Und sie probierte „ für einen Fall " ,
Gebraucht auch seitdem „wie überall "
8eikenp « lver Dr . Link u . Greiner ,
Denn solches fabriziert nur einer.
Frau Ernst aber strahlt jetzt vor Freude
Und schmunzelt und sagts viele Leute
Daß Kronenstrasse 52
Nur solch Seifenpulver find 't sich .

Per Paket 14 Pfg .
Hausierer erhalten hohen Rabatt . 3675

Die Inhaber der im Monat
Dezember 1908 unter Nr . 24846
bis mit Nr. 28 975 ausgestellte»
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 6. August
1909 auszulösen oder die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen , widrigenfalls die
Pfänder zur Bersteigerung ge-
vraät werden. 3797

Karlsruhe , den 24 . Juli 1909 .
Stadt . Psandleihkasse .

Rassen, Schwaben
Kiichenkäfer atlar Art

— tötet —
■icäer und schnell

Zirpilin
lo. 1. 4,50. rrcWoMlW.Di* Tier* trocknen zur

Schuppe «Jn.
——Irfolg garantiert . -

Zu haben in allen
Drogerien .*• 4 —o - H ««»

. wo- % ~ ^ ^ i

jptaMgavttf » .
Morgen , den 28 . Juli 1000 , abends 8 Ubr , ^

Mittwoetis - Xon »
Komponisten -Abend

von der gesamten Kapelle des
Badischen Leib -Grenadier -Regime»

Leitung :
Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge

fff nt ritt - f Abonnenten . 901et nt tut . Nichtcibomrenten . 501
- Programm 10 Pfg . »

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Ein
Die Musikabonnements haben Giltigkeit.

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

sterjlr . 23 -ö

Luier «.
1

Durlach . 2771

Einige gut gelegene
Kecker s» verpi .

(zwischen Hagsfeld und Rint¬
heims . Näheres bei
Bäckermeister Malsch

Hagsfeld . 3778

MSbllett . Zimmer
zu vermieten. 3804

Götdestraffe 2S , 4. Stock.

Hpallo-Theaf
Marienstr . 16, Telefon i

Dir. Braunschweiger.

Täglich Vn
tan/la ft TTV»a» * 0abends 8 Uhr

des Münctiimi v.
Burlesken -Thßät

Kleine Preise !
Sonntags 2 Vorstelk

AuMki
Auf » 3 . Juli d. I . P

Schulgeld für die
Knabenschule,
Bürgerschule uud -
Töchterschule -

für den Zeitabschnitt voa^
Juli bis 23. Oktober 190V P
Die Zahlungspflichtigen ü
hiermit aufgefordert, das '
geld bis längstens 7 . A
1909 unter Vorlage der
stellten Forderungszettel zu 4
richten .

"
Karlsruhe , den 24. Juli 1»

SÄutkasse .
Fecker .

Ziandezbucbausrüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgeb ote vom 23 . Juli : Friedrich Maier vonC

bottwar , Bierfiihrer hier, mit Karoline Dresel von Bar
Ottmar Kramer von Bodmann . Diener hier, mit Marias
von Untersiggingen. Franz Vetter von hier, Bureaugehilf«,
Frieda Hölzer von hier . Adolf Traub von hier, Fabrilarbe
hier, mit Magdalena Jung von Haueneberstein. Wilhelm Gk»
von Plagwitz, Kaufmann hier, mit Klara Schopen von W

Eheschließungen vom 24 . Juli . Karl Kreiter von ,
Theaterdiener hier, mit Katharina Moser von Kirchardt. Io
Kemp von Homberg, Tiefbauunternehmer hier, mit ADo
Burger von Bleibach. Sebastian Müller von Gommer »
Schreiner hier, mit Kamilla Eggs von Bohlsbach.
Voll von hier, Schriftsetzer hier, mit Lina Walter von v»
Friedrich Wanner von Mönsheim , Fuhrmann hier, mit Karott«
Ganiner von Waldprechtsweier. Ludwig Roth von Liedol-» ^Schneider hier, mit Marie Schmid von Wildbad. Karl
von hier, Eisendreher hier, mit Karoline Holzmeier von -•

p
'

Hermann Rubmann von hier, Monteur hier, mit Luise
hier. August Sies von hier, Ziormermann hier, mit
Schleifer von hier . Albert Hesse von Weißenfels, Kaufm-m» -
Weißenfels, mit Elise Burz von hier. Rudolf Groß von Vill «s»fl
Zimmermann hier , mit Karolina König von Altenheim -
Karcher von Ittersbach , Former hier , mit Veronika Philipps ,
Bulach . Michael Kirstätter von HeinSheim, Bahnarbeite: ^
mit Wilhelmina Koch von Münzesheim . Ernst Billnian » ^hier, Taglöhner hier, mit Kuni Fleischmann von hier -
Erhardt von München , Restaurateur hier, mit Amalia Beerb«
von Straßburg . .

Geburten vem 14.- 22 Juli : Friedrich Franz
V . Friedrich Katz, Sanitäts - Vizefeldwcbel. Rudolf Karl
V . Karl Kneucker, Großh . Regicrungsbaumcister . DM
Friedrich und Alfred Richard (Zwillinge) , V . Friedrich Wil.: -^ *
Bäcker . Rosa Regina , V . Leonhard Link, Schrcinero ^ fv
Emma, V. Albert Edel . Fabrik- Arbeiter . Elisabeth»
Anna, V. Albert Brost, Vers . -Beamter . Erika Amalie vrwe-
Emil Friedrich, Bureaugehilfe . Eugen Johann . V - i ,(TpBleile Wagmeister. Frieda Angelika , B. Adolf Roitler,
arbeiter . Maria Frieda Luise , V . August Friedrich w
Vizewachtmeister und Oberfahnenschmied. Erich Karl, B-
Jakob Gauger , Mctzgermeister . Klara Klotilde, B. Karl
Elektromonteur.
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